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Jeruſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 16. 
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Donnerstag, 10. Februar 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nord 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Zidelen Blätter“ und den 
„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund.“ Das Abonnement beträgt vierteljährlin bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 
durch unſere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poſt 2,25 Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Mk. Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene 


Morgen-Auscabe, 


— 


Dernſprech-KAnſchluß für unſer 


öſtlichen Provinzen. rn 17. 1. am. 


1898. 
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Kanalzölle. 


Der Beſchluß des preußiſchen Landes-Dekonomie- 
Collegiums in der Kanalvorlage fteht nicht ohne 
Vorgang da. Beide parlamentariſche Factoren 
der preußiſchen Geſetzgevung, das Herrenhaus 
wie das Abgeordnetenhaus, haben bereits in der 
letzten Tagung ähnliche Beſchlüſſe gefaßt. In beiden 
Häuſern ſind mit großer Mehrheit bei Berothung 
der Nachforderung für den dortmund-Ems-Kanal 
im Wortlaut übereinſtimmende Refolutionen an- 
genommen worden, durch welche die Staats- 
regierung erſucht wird, durch zweckmäßige Tari- 
firung der Kanalgebühren der die einheimiſche 
Production ſchädigenden Concurrenz entgegen- 
zuwirken. Was bier etwas verhüllt, aber doch 
klar erkennbar ausgeſprochen, hat im Landes- 
Oekonomie-Collegium nur noch eine ſchärfere 
Fafjung erhalten. Hier will man gern dem Bau 
neuer Kanäle zuſtimmen, ſoweit der Candmirty- 
ſchaft dadurch ihr zufagende Verkehrserleichterungen 
für den Empfang von Külfsſtoffen oder für den 
Derſand von Erzeugniffen verſchafft werden, aber 
jede „Erleichterung des Imports von Producten 
der Land- und Forſtwirthſchaft ſoll dabei entweder 
durch ausreichende Schutzzölle oder durch ent- 
ſprechende Kanalabgaben dauernd verhindert 
werden“; wird dieſe Bedingung nicht erfullt, ſo 
iſt, nach dem Beſchluſſe des Collegiums, dem 
Kanalbau entgegenzutreten. Mit der engen Zu- 
ſammenſtellung von Schutzzöllen und Kanalabgaben 
hat es das Collegium nur noch deutlicher als die 
beiden Häuſer des Landtags ausgeſprochen, daß 
es auf die Einführung von Kanahöllen gegen die 
ausländiſche Concurrenz, vornehmlich gegen Ge- 
treide und Hoh, abgeſehen iſt. Dergedens hat 
der Landwirthſchaftsminiſter dieſe Anſchauung 
behämpft, vergebens hat der Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten darauf hingewieſen, daß die Eijen- 
bahnen den ftetig wachſenden Verkehr nicht mehr 
bewältigen könnten und jeloft der Ergänzung 
durch neue Kanäle bedürften — die einſeitigſte 
und nurzfichtigſte agrariſche Intereſſenpolitik hat 
den Sieg davongetragen. 


u RN in der Annahme, daß es möglich 


— einen regen billigen Transport auf Waſſer⸗ 
raßen herzustellen, der den lanpmirthfhaftlinen 

ntereſſen im Binnenverkehr und für die Aus- 
uhr dient, während hohe Abgaben ausländiſchen 
landwirthſcgaftlichen Erzeugniſſen die Benutzung 
dieſer ſelden Waſſerſtraßen verſchließen. Es wird 
dabei völlig überjehen, daß beide Verkehrs- 
richtungen im engſten 3ufammenbange ſtehen, 
ſchon bei den Eiſenbahnen und noch mehr bei 
dem privaten Schiffahrts betriebe. Man kann 
gar nicht auf einen billigen Transport auf 
anälen rechnen, wenn die Unternehmer, Einzel- 
ſchiffer oder Rhedereien, nur die eine Nichtung 
der Fahrt, d. h. die Ausfuhr, mit Ladung be- 
nutzen können, während ſie umgekehrt, in der 
Rintung der Einfuhr, ihre Schiffe leer gehen 
laſſen müſſen. Die Forderung, daß durch hohe 
Kanalabgaben, gleichwie durch hohe Schutzzölle, 
jede Erleichterung der Einfuhr landwirthſchaft⸗ 


Feuilleton. 


Nachdruck verboten.) 
Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Jamiliengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von 


“Der Grundfehler der hierbei maßgebenden An- 


17) Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem. 
Zwiſchen Leipzig und Defjau wimmelte es 
bereits von ſchwediſchen Truppen, doch hier 


paſſirie die Freifrau leichter die Keerſtraße durch 
ihre Kenntniß der ſchwediſchen Sprache und hin 
und wieder ausgetheilte Geldgeſchenke, — endlich, 
als die Nacht bereits hereingebrochen war, er- 
reichte ſie zum Tode ermattet das königliche 
Lager, — endlich jah fie oberhalb des könig- 
lichen Zeltes die ſo heiß erſehnte blau-gelbe 
Standarte im kühlen Nachtwinde flattern. 

Entſchloſſen, mit dem Kanzler Oxenſtjerna nur 
dann zuerſt zu ſprechen, wenn es ſich anders nicht 
thun ließ, ging Chriſtine ſogleich und ohne Zögern 
daran, zu dem König vorzudringen. Zum Glück 
für fie war Guſtav Adolf noch wach und arbeitete 
in ſeinem Zelt, als man ihm den Brief brachte, 
welcher Chriſtine alsleberbringerin eines Schreibens 
es Churfürſten beglaubigte, und jo ließ er denn 
ie Freifrau von Ulmenried unbeanſtandet zur 

udienz vor. 

Das Zelt des Schwedenkönigs war geräumig, 
aber ohne den Comfort, welchen die Feldherren 
ener Zeit mit ſich zu führen pflegten ein 
einfaches Lager aus Stroh mit wollenen decken 
delegt, ein Paar eiſerne Zeloftühle und ein 
zuſammenzuklappender Tiſch, auf welchem ein 
nemarmiger Leuchter mit Wachskerzen ſtand, 
ER zahlreichen Schriftſtücken, Tintenfaß und 
iner mittelgroßen eiſernen, mit rothem Sammt 
je genen Truhe, — das war Alles. Der König 
ch gekleidet in fein gelbes Lederkoller mit 
ft ntugenen Unterkleidern, war noch der ſchöne, 
weuliche und blühende Mann, wie ihn van Dpk 

enig Jahre vorher gemalt — höchſtens, daß ſich 
a ein kurzgeſchnittenes Haar hin und wieder ein 
aues mischte, der vorzeitige Bote des Lebens- 


winters, der ij 
er ihm nicht beſchieden war, fo weni 
ie der Herb f 0 


aa bie Dorhänge des Zeltes hinter Chriſtine 


menfielen, legte der König die Feder hin, 


licher Producte verhindert werden müſſe, kommt 
deshalb praktifh auf eine völlige Verwerfung 
aller neuen durchgehenden Kanalbauten hinaus. 
Dan hat bereits vorgeſchlagen, daß dann doch 
die großen Kanalprojecte durch private Unter- 
nehmung verwirklicht werden ſollten. Es iſt 
richtig, daß für die beiden wichtigſten, den Mittel. 
landkanal und den Großſchiffahrtsweg Gtettin- 
Berlin, die Rentabilitäts-Ausſichten derartig find, 
daß bei einer richtigen Bemefjurg der Schiffahrts⸗ 
abgaben auch das Privatkapital darin eine lohnende 
Anlage finden könnte; auch kommt in Betracht, 
daß die Staatsregierung in der Lage in, ohne 
jeden Einſpruch des Landtags, die Conceſſion zu 
jfolnen privaten Kanalbauten zu ertheilen und 
die zu erhebenden Abgaben jelbftändig feſtzuſetzen. 
Aber es iſt auf der an deren Seite nicht zu über- 
ſehen, daß die Staatsbahnverwaltung irgend eine 
kräftige, ſelbſtändige private Concurren; gegen 
ihren Betrieb naturgemäß nicht aufkommen laſſen 
kann und daß der Eijenbahnminifter ſelbſt es in 
der Hand hat, durch anderweitige Feſtſetzung der 
Abgabentarife ſich jede eiwa läſtig werdende Con- 
eurrenz einer Kanalſtraße vom Halſe zu ſchaffen. 
Wer kann aber weiter dafür bürgen, daß über 
kur; oder lang bei uns nicht doch ein Miniſter 
der öffentlchen Arbeiten ans Ruder kommt, 
welcher die vom Landes -Dekonomie- Collegium 
ausgesprochenen Wünſche zu erfüllen ſucht? Wie 
könnte man erwarten, daß angeſichts aller dieſer 
Unſicherheit der Zukunft das Privatkapital den 
Muth fände, ſich an ein Aanalunternehmen als 
ein Geſchäftsunternehmen zu machen? Grade 
unter den heutigen Derhältniſſen ift der Bau von 
Kanälen mehr als je Sache des Staates, und 
deshalb kommt es darauf an, die extrem-agrari- 
ſchen Anſchauungen über Kanäle und Kanalab- 
gaben in den Parlamenten wie in der öffentlichen 
Discuſſion überhaupt zu überwinden, wenn neue 
Kanalbauten zur Ausführung gelangen ſollen. 
. c c 


Deutſchland. 


* Berlin, 9. Jebr. Geftern Abend fand im 
Weißen Saale des königl. Schloſſes und den an- 


grenzenden Räumen ein größerer Hofball ſtant, 


zu welchem etwa 1800 Einladungen ergangen 


waren. Die Damen waren in ausgeſchnittenen, 


langen Kleidern, die Militärs im Hofball-Anzuge, 
mit Ordensband, erſchienen, die Anfahrt der 
zahlloſen Wagen währte von 7 bis 8½ Uhr. Es 
verſammelten ſich die Fürſtlichkeiten im Aurfürften- 
zimmer, die ſämmtlichen Hofchargen, die General- 
und die ZFlügel- Adjutanten des Kaiſers, der 
Minifter des königlichen Hauſes und der Geheime 
Cabinetsrath ſowie die Gefolge in dem Aöniginnen- 
Zimmer, die ſämmtlichen Damen, die Chefs der 
fürſtlichen und ehemals reichsſtändiſchen gräflichen 
Häuſer, ferner das diplomatiſche Corps, die 
Excellenzen und die tanzenden Kerren im Weißen 
Saale; die Generalmajore und die Räthe 1. Klaſſe 
in der Weißen Saal-Galerie; die Mitglieder der 
Parlamente im bisherigen Königinnen - Gemach, 
die übrigen geladenen Herren in der Bilder- 
galerie. Bald nach 8½ Uhr erſchien das 
. ͤ ( ˙ e . N. RA 


die er gerade in der Hand hielt, ſtreute Sand über 
die noch feuchten Zeilen vor ihm auf dem Papier, 
und ſah dann auf, indem er ſich von ſeinem 
Seſſel erhob, im nächſten Moment aber fuhr er 
wie getroffen zurück: 

„Chriſtine — ?“ 
Träumenden. 

„Mein König, mein Held —“ kam es wie ein 


— ſagte er gleich einem 


| 
| 


i 


erſticktes Ghluhzen über ihre Lippen und fie ; 


fank ihm zu Füßen, die gefalteten Hände zu ihm 
empor ſtrechend, das ſchöne, vor Erregung 
alabaſterbleiche Antlitz geſenkt zu Boden wie eine 
welkende Blume. 

Ein wunderbar weicher Zug verklärte Guſtav 
Adolfs ſonnenverbranntes Geſicht, als er nach 
einer minutenlangen Stille endlich ſeine Rechte 
leiſe auf ihr blondes Haupt legte und faft weh- 
müthig ſagte: „O Chriſtine, welch' verklungene 
Lieder von heißer Jugendliebe und von Ent- 
ſagung weckſt du wieder in meiner Seele! Sieh 
auf zu mir! Hart hat das Leben mich angefaßt, 
hat begonnen mein Haar zu ergrauen und Runen 
gezeichnet in mein Antlitz — du aber bliebſt ſchön, 
wie du damals warſt!“ — 

„Und ich blieb treu“, vollendete ſie leiſe. 

„Treu!“ wiederholte er ſchmerzlich. „Wir Könige 
haben nur Wenige, die uns treu ſind in dieſem 
Sinne, die es nicht nur aus Pflicht find oder je 
lange, als fie Bortheile von uns erhoffen. Doch 
nichts davon. Weißt du's, daß mehr denn zehn 
Jahre vergangen ſind, ſeit — ſeit ich dich zuerſt 
ſah und dich liebte, wie Männer meines Schlages 
nur einmal zu lieben vermögen?“ 

„Ob ich's weiß“, erwiderte fie unsäglich traurig. 
„Ich — ich habe dieſe Jahre gezählt, und die 
Monde, und die Wochen, und die Tage — und, 
Gott weiß es allein, oft auch die ſchweren, 
bangen Nachtſtunden mit ihren bleiernen 
Flügeln. Doch die raftlos entfliehende Zeit hat 
nicht vermocht die Liebe zu erkalten, die mir 
für Euch im Herzen erblühte, mein König! 
Wohl hat das Schickſal uns getrennt, wohl haben 
Eure Königspflichten, oder vielmehr Axel 
Oxenſtjernas grauſame Politik uns geſchieden und 
unſere Herzen gebrochen — aber auch ich gehöre 
zu denen, welche nur einmal lieben und ihrer 
Liebe nimmer vergeſſen!“ — 

„Dergeſſen — o nein!“ rief der König warm. 
„Der gold'ne Traum verwehter Jugendliebe ver ⸗ 
gißt ſich nicht und ſeine Weiſen klingen hinüber 
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Kaiſerpaar und der Tanz begann. Derſelbe wurde 
um 10½ Uhr durch ein Souper unterbrochen, 
das an Büffets eingenommen wurde. Die hohen 
Herrſchaften ſpeiſten in der braunſchweigiſchen 
Galerie, hier fanden ſich auch die Botſchafter mit 
ihren Gemahlinnen, die am hieſigen Hofe accredi- 
tirten Miniſter und Miniſterreſidenten und deren 
Gemahlinnen, die ſouveränen Zürſtlichkeiten, 
General- Feldmarſchälle, die Chefs der fürſtlichen 
Häuſer nebft Gemahlinnen, die Excellenzen-Damen, 
die activen Generale, Admirale und Staats- 
miniſter ein. Für die übrigen Herrſchaften waren 
Buffets im braunſchweigiſchen Saale, in der erſten 
braunſchweigiſchen Kammer, dem Schweiger-Saal 
und den Königin Elıfabeth - Kammern aufgeſtellt. 
Der Schluß des Feſtes fand um 12 ½ Uhr ftatt. 

* [Groffürft Conſtantin von Nußlandl trifft 
mit Gemahlin, von Petersburg kommend, Mittwoch 
Abend zum Beſuch am Berliner Hof ein. Der 
Kaiſer wird feine Gäſte perſönlich am Bahnhof 
empfangen und nach dem Schloß geleiten, wo ſie 
Wohnung nehmen. 

der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe] iſt 
zur Zeit noch unpäßlich, ohne daß jedoch das 
Unwohlſein eine ernſtere Bedeutung hat. der 
Fürft hat, kaum von ſeiner letzten Erkältung 
wie derhergeſtellt, am Sonnabend einen Ausgang 
unternommen, der ihm in Zolge des ſchlechten 
Wetters eine neue Unpäßlichkeit eingetragen hat. 
In einigen Tagen hofft Fürſt Hohenlohe das 
Zimmer verlaſſen zu können. 

[Frhr. v. Stumm, ] von dem es ſchon vor 
Monaten hieß, er jeı parlamentsmüde, ſcheint ſich 
eines anderen beſonnen zu haben. Eine Zuſchrift 
an die „Saar- und Blieszig.“ führt aus, daß 
Irhr. v. Stumm in feinem bisherigen Reichstags 
wahlkreiſe nöthigenfalls doch wieder candidiren 
werde. Die Nationalliberalen gedenken in Ott 
weiler den Bergrath Lohmann-Neunzirchen auf- 
zuſtellen. . 

[Wieder ein Schutzmann verurtheilt!] Die 
Kölner Strafkammer verurtheilte am 7. d. Mts. 
einen Schutzmann wegen ſchwerer Mißhandlung 
zu einem Jahr Gefängniß und ordnete deſſen ſo⸗ 
fortige Derhaftung an. 25 Zeugen wurden ver- 


nommen. Der Dorjall ipielte ſich während der 


Anmejenheit des Kaiſerpaares im Juni vorigen 
Jahres ab, wobei dem Stadtſecretär beinahe der 
Schädel geſpalten wurde. 

* Unterſuchung des amerikaniſchen Obſtes.] 
Ueber die Frage, wer die Koſten der Unterſuchung 
des amerikaniſchen Obſtes zu tragen habe, ob die 
Regierung oder die Importeure, iſt nach den 
Informationen noch heine Beſtimmung getroffen. 
Man nimmt an, daß die Frage analog den für 
die Unterſuchung von eingeführtem amerikaniſchen 
Schweinefleiſch feſtgeſetzten Normen entiſchieden 
werden wird. 
lueber einen „eigenartigen Hofgebrauch“] 
wird der „Münch. Allg. Ztg.“ aus Berlin ge- 
ſchrieben: Auffällig muß es erſcheinen, daß noch 
immer daran feſtgehalten wird, die nichtpreußiſchen 
Herren und Damen aus den deutſchen Einzel- 
ſtaaten, die am Hofe hier vorgeſtellt werden, als 
„aẽsländiſche“ zu bezeichnen. Wahrſcheinlich 


ins Abendroth des Lebens. Doch ich darf nicht 
klagen, denn Könige ſollen nicht träumen.“ — 

„Und — und wurdet Ihr glücklich, Sire?“ 
fragte Chriſtine leiſe. 

„Ich muß es wohl ein Glück nennen, daß ein 
ſchönes und edles Weib meine Königin ward“, 
erwiderte Guftan Adolf ſinnend. „Maria Eleonore 
und ich ſiehen uns im Herzen nahe, doch ihr 
Geiſt hat eine andere Richtung, als der meine. 
O Cyriſtine, mit dir zuſammen auf Schwedens 
Throne hätten wir die Welt bezwungen. Es 
ſollte nicht ſein. Doch mein einzig Kind, die 
Erbin meiner Krone, habe ich nach dir Chriſtina 
ei“ — weißt du nun, daß du unvergeſſen 
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Sie ſah wortlos auf zu ihm und es war 
wunderbar, wie innig, wie ſeelenvoll ihre ſonſt 
faft kalt blichenden Augen zu leuchten vermochten. 
Eine zarte Röthe hatte ſich über ihre durchſichtigen 
Wangen ergoſſen und verklärte ihr ſchönes Antlitz 
wie die Sonne, wenn ſie urplötzlich und ſtrahlend 
durch den Nebel bricht. 

„Du biſt vermählt?“ fragte der König dann. 

„Seit wenig Monden, Sire.“ — g 

„So kann ich dir deine Frage zurückgeben: 
Biſt du glücklich?“ — 

Eine Weile ſtand Chriſtine ohne zu antworten, 
dann ſagte ſie leiſe und ſchnell: 

„Mein Gatte iſt gut und edel — aber ich habe 
ſeine Werbung nicht aus Liebe angenommen. Es 
ging alles ſehr ſchnell — in verwirrender Eile 
3 und vermählten wir uns. Es war zu 

en.“ 

„Und was bewog dich, die dargebotene Hand 
anzunehmen, da dir als Prinzeſſin Gaborsky doch 
ſicher glänzendere, reichere und vornehmere 
Partien geboten wurden und auch jzuſtanden?“ 

Chriſtine athmete ſchwer und tief, ehe fie ant- 
wortete. 

„Wie werdet Ihr mein Bekenntniß richten?“ 
ſagte fie zögernd. „Ich hatte Euch entſagt, Sire, 
aber ich ſchwur mir, nicht eher zu ſterben, ehe ich 
Euch noch einmal geſehen. Und ſeitdem ich Euch 
bei Rügen gelandet wußte, da verzehrte mich die 
Sehnſucht nach Euch, nach einem Blick Eurer 
Augen und mein Sinnen und Denken, mein 
Dichten und Trachten war nur darauf gerichtet, 
wie ich Euch ſehen, Euch ſprechen konnte. Und es 
kam der Freiherr von Ulmenried und er liebte 
mich, wie ſchon ſo viele vor ihm, die mein 


herrſcht dieſer Brauch auch an anderen deutſchen 
Höfen und es mag ſcwierig fein, hierin eine 
Aenderung herbeizuführen, doch wird dieſes ſich 
mit der Zeit als nothwendig berausiiellen, wenn 
man nicht die Kritik des Auslandes herausfordern 
und namentlich unieren Landsleuten, die außer- 
halb des Daterlandes weilen, neuen Anlaß zu 
der Frageſtellung bieten will, ob die deutſchen 
Grenzen auf den Landkarten, die in den Hof- 
marſchallämtern im Gebrauch ſind, anders laufen 
als auf den Karten, nach denen ſich die anderen 
Sterblichen richten. „Ausländer“ ſollte der Baier 
und der Württemberger in Preußen ebenſo wenig 
fein wie der Preuße in Baiern oder MWürttem- 
berg. Nachdem man allen Contingenten der 
deutſchen Wehrmacht die deutſche neben der 
Landescocarde gegeben hat, dürite es ſich wohl 
empfehlen, auch bei Hofe die Reichsgemeinſchaft 
nach außen hin deutlicher zu markiren. 

„Koſten der Unterſuchung bei Thierſeuchen.] 
Der Centrums abgeordnete Herold hat, unterftützt 
von Mitgliedern des Centrums, der conjervativen 
und der nationalliberalen Partei, den Antrag im 
Adgeordneienhauſe eingebracht. die Staats- 
regierung zu erſuchen, baldmöglichſt einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, durch welchen das Geſetz vom 
12. Mär; 1881 betreffend die Ausführung der 
Reichsgeſetze über die Abwehr und Unterdrückung 
der Viehſeuchen nach der Richtung abgeändert 
wird, daß die Koſten thierärztlicher Unterſuchungen, 
welche auf Anordnung von Derwaltungsbehörden 
erfolgen, auf die Staatskaſſe übernommen werden. 

* [Der Külle'ſche Zeitſchriften-Derlag] hat ſich 
bekanntlich höchſter Gunſt zu erfreuen. Neuer- 
dings wird ein Erlaß des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters vom 20. November 1896 bekannt, worin 
es heißt: 

Seine Majeftät der Kaiſer und König haben dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, daß den Beſtrebungen des 
chriſtlichen Zeitſchriften-Dereins, welcher ſich die Auf- 
gabe geſtellt hat, durch Einführung volksthümlicher 
und billiger Schriften dem Einfluſſe der ftaatsfeind- 
lichen, insbeſondere der ſocialdemokratiſchen Preſſe 
entgegenzuwirken, feitens aller Reſſorts die thunlichſte 
Jörderung zu Theil werden, und daß beionders von 
den ſtaatlichen Betriebsverwaltungen für Derbreitung 
der Vereinszeitſchriften unter ihren Arbeitern und niederen. 
Beamten gejorgt werden möge. Ich veranlaſſe die 
‚Regierung, die Beſtrebungen des chriſtlichen Zeit. 
ſchriften-Dereins nach Möglichkeit zu unterſtützen und 
geeignete Anordnungen für Derbreitung der Vereins- 
ſchriften unter den Arbeitern und niederen Beamten zu 
treffen. Der Miniſter für Candwirthſchaft, Domänen 
und Zorften. Im Auftrage: Donner, 

lSedenkblatt.] Die denkwürdige Epifode 
von der Jubelfeier des deutſchen Reichs, der Treu- 
ſchwur des Kaiſers mit der Fahne des erſten 
Garde-Regimerts 3. J., ift zum Gegenſtand eines 
künftleriijhen Gedenkblattes gemacht worden, das 
für die weiteſten Kreiſe des Bolkes beſtimmt iſt. 
Das Blatt zeigt den Kaiſer, wie er die eichen- 
laubgeſchmückte Fahne emporhebt. die hierbei 
geſprochenen bekannten Worte „Ein Reid, ein 
Volk, ein Gott“ find in Goldprägung mit in die 
Compoſition hineingezogen. Der Kaiſer hat das 
erſte auf Seide gedruckte Exemplar enigegen- 
genommen. 

(ESS — . ——— 


Antlitz gefvaut, von meiner unſeligen Schönheit 
beſiegt wurden. Ich aber wußte, daß es Euch 
ſchwer oder nie gelingen würde, bis Wien vor- 
zudringen, wohl aber mußtet Ihr Euch der 
Sachſen verſichern, und da — um Euch näher zu 
ſein, mein König, da nahm ich die Hand des 
Freiherrn v. Ulmenried und folgte ihm als ſein 
Weib. Es war ein ſchweres, ſchweres Opfer.“ 

„Es war ein Unrecht“, ſagte der König feſt. 
„Wer gab dir das Recht, mit einem Menfhen- 
herzen ein frevelndes Spiel zu treiben?” — 

Sie antwortete nicht, aber mit einem Seufzer, 
der wie ein Stöhnen klang, hielt 
rungenen Hände vor das Angeſicht. 

„Und du trateſt mit dieſem Manne vor 
den Altar und ſchwurſt ihm Treue, Liebe und 
Gehorſam?“ fuhr der König ernſt fort. „DO 
Chriſtine, in welchen Abgrund läſſeſt du mich 
ſchauen! Ich fagte dir wohl, daß auch du un- 
vergeſſen bliebſt in meines Herzens tiefinnerftem 
Schrein, aber als ich neben der Königin, meiner 
Gemahlin, am Altar ſtand, da ſchwor ich meinen 
Eid mit dem feſten Vorſatz, ihn zu halten. du 
warſt mir von Stund an wie eine theure Todte, 
an deren Angedenken zu hängen kein Treubruch 
iſt an den Lebenden.“ . 

„O, Sire, Ihr kennt das Frauenherz nicht“. 
fagte Chrittine traurig. „Es iſt ein gar wunde 
liches ding und Ihr ſolltet es jo ſtreng nicht 
richten. Zehn Jahre hat dieſes Herz nach einem 
guten Wort von Euch gebangt, gelechzt, ge- 
hungert — es hat in dieſer Stunde das Wort 
gehört, daß die vergangenen Tage nicht ver- 
geſſen ſind von Euch, der große Wunſch meines 
Lebens ift erfüllt und ſoll mir helfen, das Leben 
in dieſem Thale der Thränen zu ertragen. Doch 
als ich dann die goldene Feſſel eines Ehebundes 
auf meine Schultern lud, da hatte ich nur jenes 
Eine im Auge — ich ahnte noch nicht, daß ia 
dazu erſehen war, eine Miffion zu erfüllen. >® 
konnte nicht als Schutzgeiſt neben Euch fein em 
Schlachtengewühl, ich habe keine Macht gegen 
das Blei oder den Stahl der Mörder, tw. ſich 
Euch nahen könnten — aber ich kann Euch 
warnen und Euch ſcützen vor Derrath. Kier iſt 
das Ghreiben des Churfürſten, daß ich unter 
plauſiblem Grunde für Euch überbringen durfte.“ 

(Sortjegung folgt.) 
ee eh 


fie ihre ge- 
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Göttingen, 8. Febr, Zür die »rutſche Su- 
dentenfahrt nach Italien iſt die Aameldefriſt bis 
zun. 20. Februar verlängert worden. Auf die 
feſtlichen Anſprachen in Italien hat Herr Pro- 
ſeſſor Stimming-Göttingen die Zegenbegrüßungs⸗ 
reden übernommen. 


Rußland. 

leine Volksleſehalle in Petersburg.] Man 
Ihreibt dem „Berl. Tagebl.“ aus der ruſſiſchen 
Kauptſtadt: Diefer Tage wurde das neue Gebäude 
der von Frau Wiera v. Derwies aus eigenen 
Mitteln erbauten großen Bolkslejeballe eingeweiht 
und feiner Beſtimmung übergeben. Das Gebäude 
enthält. einen prachtvollen Saal, der gegen 600 
Perjonen faßt und als Leſeſaal ſowie als 
Auditorium bei zu veranſtaltenden unentgeltlichen 
Dorlcſungen dienen wird. Außerdem enthält das 
Haus die reichhaltige Bibliothek, zehn Mufik- 
zimmer, von denen jedes einen ſchönen neuen 
Flügel enthält und als Uebungsraum für mitiel- 
loſe Schüler und Schülerinnen des Conſer 
vatoriums und der Muſinſchulen beſtimm! iſt, 
ſowie im dritten Stockwerk eine Zeichen⸗ und 
Malſchule. Das ganze cgebäude iſt elektriſch be- 
leuchtet und hat der och n inzigen Erbauerin gegen 
230000 Rubel gekoſtet. Gämmtlihe Anftalten 
find den Beſuchern völlig unentgeltlch zur Ver- 
fügung geſtellt. 


Abgeordnetenhaus. 


16. Sitzung vom 8. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch Dr. Boſſe. 

Das Haus überwies zunächſt die Nachweiſe über die 
Derwendung a) des Pispofitionsfonds von 2½ 
Millionen Mark im r der Eiſen- 
bahn verwaltung für 1896/97, d) des außeretats- 
mäßigen Dispofitionsfonds der Eiſenbahnverwaltung 
von 20 Millionen Mark, der aus dem Jahresüber- 
ſchuſſe für 1895/96 gebildet wurde, der Budget- Com- 
miſſion. 

Es folgt die Beſprechung der Interpellation der 
Abgg. Kaacke und Irhrn. v. Zedlitz (freiconf.), be- 
treffend die Einbringung eines 3 über die 
Neuregelung und Verbeſſerung des Dienſteinkommens 
der G. iſttichen beider Confeſſionen. Der erſtgenannte 
Interpellant verweiſt darauf, daß das Haus in der 
vorigen Seſſion den Nothſtand in Bezug auf die Be- 
ſoldung der Geiſtlichen einmüthig anerkannt habe, 
ebenſo der Finanz- und der Cultusminiſter. Zroßdem 
fei die verſprochene Vorlage noch nicht eingegangen, 
Zeitungsnachrichten zufolge, weil mit der römiſchen 
Kurie noch Schwierigkeiten beſtänden. Das von der 
evargeliichen Generalſgnod' beſchloſſene Geſetz entſpreche 
weder den Münſchen der Kirchenbehörden noch denen 


der Geiſtlichen. 


Cultusminiſter Boſſe erwidert, daß ſämmtliche Synoden 
das ihnen vorgelegte Geſetz für die evangeliſche Kirche 
inzwiſchen angenommen hätten, dle letzte erſt vor acht 
Tagen. Die allerhöchſte Genehmigung zur Einbringung 
der Vorlage im Landtage werde a sbald erfolgen. Die 
Verhandlungen mit den hatholifhen Biſchöfen würden 
Peg ebenfalls in der nächſten Zeit iu Ende ge- 
Uhr ein. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconf,) erklärt dur 
dieſe Antwort pc ng dr, 10 ki * 

Abg. v. Hendebrand (conſ.) conftatirt, daß der im 
vorigen Jahre angenommene Antrag auf Verdeſſerung 
von der conſervativen Partei ausgegangen ſei. 

Abg. Porſch (Centr.) ſpricht namens ſeiner Fraction 
die Hoffnung aus, daß das Geſetz für die katholiſche 
Kirche alsbald auf Grund der Vereinbarung mit den 
Bischöfen vorgelegt werden könne. 

Abg. Sattler (nat.-lib.) begrüßt 
Sreunde die Erkläru M 1 ö 
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ſondern einen Staat m liger Religionsfreiheit 
hätten, der demgemäß über das Gehalt der Geiſtlichkei 
nichts zu beſtimmen habe; ſeine Partei habe deshalb 
im vorigen Jahre dem conſervativen Antrage nicht 
jugeſtimmt. 

Abg., Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) betont demgegen- 
Über, daß es eine aus der geſchichtlichen Entwicklung 
und der Einziehung der Kirchengüter herrührende 
Ehrenpflicht des Staates ſei, für die Dotirung der 
Pfarreien zu ſorgen. Damit ifi die Interpellation erledigt. 

Darauf wird die zweite Berathung des Juſtizetats 
beim Kapitel „Land- und Amtsgerichte“ wieder auf- 
genommen und beendet. 

Abg. Bröſe (conf.) fordert Erhöhung des Wohnungs- 
geldzuſchuſſes für die Unterbeamten. 

Geh. Ober ſinanzrath Belian erwidert, daß Er- 
wägungen darüber, die ſich aus der Verſchiedenheit 
der Wohnungsverhältniſſe in den einzelnen Städten 
ergäben, noch nicht abgeſchloſſen ſeien. ee 

Auf eine Anregung des Abg. Wr‘ehamp (freiſ. 
Dolksp.) erkennt Juſtizminiſter Schönſtedt die Roth- 
wendigkeit an, die Dienſtſtunden der Gefängnißbeamten 
auf zehn zu beſchränken, und dieſe Maßregel werde 
le nach der Beſchaffenheit der Gefängniſſe durchgeführt 
werden. Eine Petition von Unterbeamten wird der 
Staatsregierung als Material überwieſen. 

Eine Beſchwerde des Abg. Noelle (nat.-lib.) über 
Concurrenz der Gefängnißarbeit mit der Privat- 
induſtrie wird vom Juſtiminiſter für unbegründet 
erklärt. 

Beim Kapitel „Beſondere Gefängniſſe“ legt auf 
eine Anfrage des Abg. Friedberg (nat.-Iıb.) der Juftiz- 
miniſter Schönſtedt dar, daß die Zeitungs mittheilungen 
über angebliche ſchlechte Behandlung von wegen Preß- 
vergehens Verurtheilten theils übertrieben, theils 
unwahr feien, und widerlegt die Legende, daß der 
frühere Erzbiſchof von Köln, Melchers, im Gefängniſſe 
mit Strohflechten beſchäftigt worden ſei. Der Erzbiſchof 
habe alle erdenkliche Freiheit und Bequemlichkeit ge- 
habt, nur durch das Derſehen eines Unterbeamten ſei 
ſeine Eintragung in die Liſte der Strohflechter erfolgt. 

Abg. Im Walle (Centr.) begrüßt dieſe Aufklärung 
mit Genugthuung. 2 

Es folgt die zweite Berathung des Etats der Bau⸗ 
verwaltung. Abg. Cangerhans (freiſ. Dolksp.) bean- 
tragt, daß der Ginnahmetitel „„Buupolizeigebühren““ 
geſtrichen werde, und ſchildert die Beſchwerden, welche 
die Stadt Berlin durch die Baupolizei empfinde, 

Geh. Regierungsrath Peters widerſpricht den Aus- 
führungen des Borredners und giebt auf Frage des 
Abg. Sattler (nat.-lib.) Auskunft über die beſtehenden 
Gebührentarife. der Antrag Langerhans wird ab- 
gelehnt. 1 

Abg. v. Putthamer-Plauth (conf.) fragt an, wie es 
mit der Regulirung der Weichſel ftehe, wie weit die 
Derhandlungen mit den Anliegern gediehen ſeien. 
Manche von den Deichverbänden ſeien recht arm und 
durch die letzten Ueberſchwemmungen mitgenommen. 
Dieſen dürfe man nicht ju hohe Laſten auferlegen. 
Wenn man in Weſtpreußen für wohlhabend gelte, gehe 
es Einem immer noch nicht gut, Dielleiht lege das 
Mirifterium noch ein paar Millionen zu, (Heilerkeit.) 

Miniſter Thielen: Für die Weichſel iſt nie gekargt 
worden und wird es auch nicht werden. Neuerdings 
iſt ein neuer Plan ausgearbeitet. Zur Ausführung 
deſſelden will der Staaf etwa 5 Millionen zugeben, 
wenn die intereſſirten Verbände ihren Theil, etwa 
3 Millionen, dazu beitragen. Bis jetzt find aber von 
den Intereſſenten nur 1 700000 Mk. aufgebra t, und 
gerade ein fo leiſtungsfähiger Derband wie n 
durger Deichverband weigert ſich. b 

Abg. Ehiers-Danfig: Die Weichſel koſtet viel Geld, 
fe leidet an der Dernachläſſigung früherer Zeiten und 

er ſchlechten Ueberwachung ihres Oberlauſes in Ruß 
land und Deſterreich. Der größte Uebelſtand iſt die 
Stromtheilung der Nogat und Danziger Weichſel. Der 
Mangel an Entjdlofjenheit verhindert eine Beſſerung. 
Die Weichſel muß im ganzen regulirt, die Nogar muß 


Deichregulirung. 


abgeſchoſſen werden, das beſch oſſene Eiswehr nützt 
gar nichts. Die Koſten des Projectes find auf 9 Mill. 
berechnet. Ob der Staat davon 5 oder 7 Millionen 
geben foll, ift ſicher nicht zu formuliren Ich hefie, die 
Deichrerbände werden ſich einigen, und der Finanz- 
miniſter wird nicht zu zähe ſein. Don der Betheiligung 
der Provinz iſt beſſer Abftand zu nehmen. Eine 
Apothekerrechnung darf man in ſolchen Dingen nicht 
aufmachen. 

Abg. Sieg (nat.-lib.) ſchließt ſich den beiden Vor- 
rednern an. Der Miniſter werde ſich ein großes Ber- 
dienſt um die Provinz Weſtpreußen erwerben, wenn 
er die Koſten auf den Staat übernehmen laffe. denn 
keine Provinz habe einen Strom wie die Weichſel. 
Der hehre ſich an keine baupoligeiliche Verordnung. 

Geheimrath Dambois: Der Staat hat nicht die Ber- 
pflichtung, die Koſten zu übernehmen, Es handelt ſich 
hier nicht um eine Stromregulirung, ſondern um eine 
f Gleichwohl will der Staat gern eigen 
Theil der Koſten übernehmen, nur beurtheilt er eben 
die Leiſtungsfähigkeit der Verbände elwas höher als 
fie ſelbſt. Ein Angebot hat bisher nur der Danziger 
Deichverband gemacht. durch einen Stas'sminifteriar- 
beihiuß von 189% find wir gebunden, be Deichregu⸗ 
lirungen die Intereſſer len, die Provinz auch heranzu- 
ſiehen. Gan frei Pönner wir die Proviez nicht laffen, 
nur hren Beitrag näßis bemeſſen. 

Abg. Ehlers: der Abg. Sieg geht zu weit, wenn er 
dem Staat die ganze Laſt der Weichſeldeichregulirung 
aufbürden will. Darin folgen ihnen, hoffe ich, die An- 
lieger nicht. Vor dem Staatsmin'ſterialbeſchluß habe 
ich ja große Hochachtung, aber eine Aufhebung eines 
ſolchen Beſchluſſes halte ich für angemeſſener, als 
wenn man nachher bekennen muß: die Regulirung 
konnte nicht erfolgen, und in Folge deſſen kam der 
große Deichbruch mit Ueberſchwemmung — weil am 
Princip des Stagtsminiſterialbeſchluſſes feftgehalten 
werden mußte. (Heiterkeit.) 

Der Titel wird bewilligt, desgleichen das Kapitel. 

Beim Titel „Beſoldungen der Waſſerbaubeamten““ 
wünſcht Abg. Feliſch (conf.) den alten Strommeiſtern 
das Examen zu erlaffen, 

Niniſter Thieten: Gewiſſe theoretiſche Kenntniſſe ge- 
hören dazu, das neue Amt der „Waſſerbauwar te“ zu 
verſehen. Jeden Strommeiſter können wir nicht 
nehmen, foll der Zweck der neuen Einrichtung erreicht 
werden, nämlich eine wirkliche Hilfe für die höheren 
Beamten. Für Strommeiſter, die als füchtig und ver- 
läßlich bekannt find, kann dies Examen ja formlos 
geſtaltet werden. Aber zu entbehren iſt es nicht. 

Abg. Ehlers: Wir ſtehen in dem Wohlwollen für die 
Unterbeamten den anderen Parteien nicht nach, kommen 
aber für die Kusführung ſa leider nicht erheblich in 


Betracht. Bei der allgemeinen Aufbeſſerung bitte ich, 


die Hafenbauſchreiber nicht zu vergeſſen. 

Abg. Feliſch (conſ.): Eine möglichſte Schonung der 
dewußten Strommeiſter im Examen würde ich für ge⸗ 
rechtfe igt halten. 

Eine Reihe von Titeln wird bewilligt, die weitere 


Berathung vertagt. 


Nächſte Sitzung Mittwoch: Hochwaſſervorlage in 


Derbindung mit dem Antrage Baenſch-Schmidtlein 


über Zurüchziehung der Liquidationen der Zruppen- 


theile, Anträge auf Abänderung des Communal- 
abgabengeſetzes. 


Schluß nach 4 Uhr. 


— . — —— SA 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Prozeß Zola. 


Dritter Verhandlungstag. 
Paris, 9. Febr. Schon um 10 uhr Vormittags 


fanden ſich auch heute zahlreiche Neugierige vor 


waren ſehr energ 
a N 


dem Juſtizpalaſte ein. Im Innern des Gerichts- 


ru 


einen großen 
Lärm. Der Präſident hatte nämlich verboten, 


Maß ne 


Wandelgängen 


daß die Advocaten ſich, wie geſtern, in den für 


das Publikum beſtimmten Theil des Saales ein- 
drängten und dadurch die Leute, welche mit 
vieler Mühe in den Beſitz von Eintrittskarten 
gelangt waren und dort ſaßen, beläftigten. Die 
Advocaten veranftalteten darauf eine Kundgebung 
gegen den Präfidenien, jo daß die Gardes 
republicaines gejwungen waren, einzuſchreiten. 
Es kam zu einem ernſten Zuſammenſtoß, wobei 
mehrere Gardiſten von den Advocaten ge- 
ſchlagen wurden. Ein Advocat wurde verhaftet. 

Gegen 11 Uber erſchienen die als Zeugen ge· 
ladenen Offiziere; fie wurden ſchon auf der 
Place Dauphine mit dem Rufe: „Es lebe die 
Armee!“ begrüßt. Zola traf vollſtändig unbe- 
merkt kurz vor 12 Uhr ein. der Saal war 
überfüllt, doch ſchien das Publikum ruhiger zu 
fein als geſtern; beſondere Aufmerkjamkeit er- 
regten von den als Zeugen erſchienenen Offizieren 
der Generalſtabschef Boisdeffre, Colonel Paty du 
Clam und Major Eſterhasy. Als Zeuge war auch 
der frühere Kriegsminiſter General Mercier an- 
weſend. 

Kurz nach 12 Uhr wurde die Sitzung eröffnet, 

Auf eine Frage des Präſidenten erklärt der 
Dertheidiger Labori, er beabſichtige, Madame 
Dreyfus über den guten Glauben Zolas in der 
Zola-Angelegentzeit zu befragen. der Präſident 
erwidert, es gäbe heine Zola- Angelegenheit. Es 
erhebt ſich heitiger Widerſpruch. Nach einem ſehr 
ſcharfen Meinungsaustauſch zwiſchen dem Prä- 
ſidenten und Labori erhebt erſterer Einfprud, 
daß dieſe Frage geftellt werde, welche offenbar 
auf den Prozeß Drenfus hinziele. Labori bringt 
bezüglihe Anträge ein. 

Es kommt zur Sprache, daß den Geſchworenen 
Schriftſtücke zugeſtellt worden find. Labori er- 
klärt, weder Zola, noch die Familie Dreyfus 
hätten dieſelben abgeſandt. Die Angeklagten ſeien 
das offenbare Opfer von Umtrieben. Er beſpricht 
die Kundgebungen, welche geſtern, als Zola das 
Gerichtsgebäude verlieh, ftattgefunden hätten und 
proteſtirt gegen die Ungenauigkeiten in den Be- 
richten der Blätter. Diejenigen, welche Zola be» 
ihimpften, repräjentirten nicht Irankreich, ſon⸗ 
dern beſchimpften Frankreich, indem fie ſich mit 
ihm idenficiren, während wir es verehren. Es 
entſteht heftiger Lärm. 5 

Der Arzt Dr. Gocquet erklärt, Fräulein Blanche 
de Camminges und Frau de Boulancy ſeien 
durch Krankheit verhindert zu erſcheinen, Autanı 
könne erſthelnen. 

Unter großer Spannung des Publikums wurde als 


erſter Zeuge der Generalſtabschef General Boisdeffre 
aufgerufen 


Ladbori fragt: Kann der Zeuge ſagen, welche Art 
Schriftſtück es iſt, weiches der Major Eſterhazy einige 
Zeit vor feinem Erſcheinen vor dem Kriegsgerichte 


dem Kriegsminiſter zukommen ließ. 


Boisdeffre erwidert: Das fragliche Schriftſtück be- 
nieht ſich auf die Angelegenheit des Capitäns Dreyſus. 
Ich glaube daher ohne Mißachtung des Gerichts 


beſchluſſes und des Amtsgeheimniſſes von dieſem 
Schriftſtück nicht ſprechen zu dürfen. 

Labori: Ich beſtehe auf meiner Frage, welcher Art 
dieſes Schriftftüc iſt. 

Boisdeffre: Das Staatsgeheimniß verbietet mir, ju 
antworten. 

Cabori: General Boisdeffre iſt verantwortlicher Be- 
amter und ſteht hier vor dem Gericht. Er kann ſich 
nicht auf das Amtsgeheimniß berufen. 


Boisdeffre: Das Amtsgeheimniß fällt zufammen mit, 


einem Staatsgeheimniß. Ich füge hinzu, daß ich die 
höchſte Achtung vor dem Gerichte hege, und ich bezeuge 
das laut vor den Geſchworenen. Für mich aber handelt 
es ſich um ein Amtsgeheimniß, wenn die Veröffent- 
lichung eines Staatsgeheimniſſes in Frage kommt. 


Reichstag. 
„Berlin, 9. Februar. 

Im Reichstage wurde heute bei der Fortſetzung 
der Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes 
auf die geſtrigen Verhandlungen nur gelegentlich 
zurückgegriffen. Die Frage der Handelsverträge 
war es, welche heute faſt ausſchließlich den Gegen- 
ſtand der Discuſſion bildete und zu lebhaften 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Freunden und 
Gegnern unſerer Handelsvertragspolitik führte. 
Ein eigenartiges Schauſpiel bot es, als Abg. 
Richter mit Recht das Verhalten der Herren am 
Regierungstifhe gegenüber den Angriffen der 
Agrarier auf die Regierungspolitik der letzten 
ſieben Jahre hervorhob und man dort ſilumm 
und ſtill blieb und der Linken die Dertheidigung 
überließ. Daß dies nicht gerade geeignet iſt, die 
Autorität der Regierung zu ftärken, ift klar. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) empfiehlt eine autonome 
Tarifpolitik; gerade im Yntereffe unſerer ausfuhr- 
bedürftigen Induſtrie müſſe von dem Syſtem der 
Tarifverträge auf lange Friſt endlich abgegangen 
werden. 

Abg. Förſter-Neuſtettin (Antiſ.) erklärt, daß er den 
hürzlih hier gegen Herrn v. Aoscielchi erhobenen 
Vorwurf, daß er eine hochverrätheriſche Aeußerung in 
feiner Lemberger Rede gethan habe, aufrecht erhalte, 

Abg. Werner (Antiſ.) erklärt fein Einverſtändniß 
mit unſerer auswärtigen Politik und mit dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt des Grafen Kanitz. 

Abg. Nichter (freiſ. Bolksp.) beleuchtet die ein- 
feitigen, monſtröſen Beſchlüſſe des deutſchen Land- 
wirthſchaftsraths. Der Dorſchlag, die Handelsverträge 
nur auf ein Jahr abzuſchließen, beweiſe, daß Graf 
Kanitz von Handel und Verkehr keine Ahnung habe. 

Abg. Graf Bismarck (b. k. F.) weiſt Richters Be- 
ſchuldigung, daß Fürſt Bismarcks Wirthſchaftspolitik 
planlos geweſen ſei, zurück. Bismarcks Zollpolitik 


habe den Schutz der nationalen Arbeit und die Samm- 


ea ene bg ef anger 


ng der 


worden ſei, fo ſei daran die im Frühjahr 1890 einge · 
tretene Kriſis ſchuld geweſen. 

Abg. Bebel (Soc.) ſucht die Abneigung der Gocial- 
demokratie gegen den Zuzug chineſiſcher Arbeiter ju 
rechtfertigen. 

Abg. v. Jasdzewski (Pole) beſtreitet, daß Herr 
v. Koscielski in hochverrätheriſcher Weiſe geſprochen 
habe. 

Abg. Irhr. Heul zu Herrnsheim (nat.-lib.) plaidirt 
für das Zuſammengehen der Induſtrie und Land- 


wirthſchaft und die Kündigung der Meiftbeglinftigungs- 


verträge. 

Abg. Jebſen (nat.-lib.) proteſtirt gegen die Behaup · 
tung des Abg. Bebel. daß deutſche Rheder deutſche 
Arbeiter entlaſſen hätten, um chineſiſche zu nehmen, 

Abg. Richter (freif. Dolksp.) erklärt, der Kernpunkt 
der induſtriellen Wünſche ſei eine feſte Poſition durch 
die Fandelsverträge; er weiſt auf die Windlungen hin, 
welche die Handelspolitik des Jürſten Bismarck durch- 
gemacht hat. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) meint, Richter gehöre 
mit feinen volhs wirthſchaftlichen Anſchauungen nach 
Schöppenſtebt oder nach Schilda. (Heiterkeit.) 

Abg. Richter (freiſ. Bolksp,): Herr v. Kardorff hat 
mit den Chineſen den Zopf der Abneigung gegen Gold 
und die Vorliebe für Silber gemein, aber der Zopf 
Kardorffs ift noch viel größer und dicker; er kann ſich 
mit feinem Zopf begraben laſſen. (Heiterkeit.) 


Abgeordnetenhaus, 
Berlin, 9, Zebr, 

Das Abgeordnetenhaus berieth heute die Hoch- 
waſſer-Nothſtands vorlage; nach fünfftündiger 
Dauer wurde die Debatte darüber auf morgen 
vertagt. 

Außerdem fteht der Bauetat auf der Tages. 
ordnung. 


Beerdigung der verunglückten Matroſen. 

Kiel, 9. Febr. Heute Nachmittag fand vom 
Garniſonlazareth aus dle feierliche Ueberführung 
der Leichen der beim jüngften Unfall im Kieler 
Hafen verunglückten Matrofen nach dem Barnifon- 
Friedhof ſtatt. Marinepfarrer Rogge hielt in der 
Leichenhalle eine ergreifende Trauerrede. Als 
der Trauerconduct ſich in Bewegung ſetzte, 
ſpielten die Muſikcorps der Matroſen- 
diviſion und des Seebataillons Zrauerhnmnen. 
Tief ergriffen ftand das nach Tauſenden 
zählende Publikum in den Straßen. Den Leichen⸗ 
wagen folgte eine große Anzahl von Offtzieren, unter 
welchen als Vertreter des Kaiſers Admiral Köſter 
ſich befand, der auf dem Kirchhof im allerhöch⸗ 
ften Auftrag einen Aranı an den Särgen nieder- 
legte. Als Vertreter des Prinzen Heinrich fungirte 
Admiral Frhr. v. Seckendorff, ferner waren die 
Admirale Dldehop, Bendemann und Graf Arnim 
anweſend. Den Zug ſchloſſen Deputationen der 


Matroſendipiſion, der Krſegsſchiffe und des See⸗ 


bataillons. 


Berlin, 9, Febr. 
Nachricht, daß die Kaiſerin nächftens zu längerem 
Aufenthalte in Meran eintreffen werde, iſt, wie 
unſer Berliner D-Correfpondent in der Lage iſt 
mitzutheilen, vollſtändig erfunden. 

Poſen, 9. Febr. Die Polenfraction des 
Reichstages wird gegen die Marinevorlage 
Stellung nehmen. 

Paris, 9. Febr. Rochefort iſt zu fünf Tagen 
Gefängniß und 1000 Francs Geldſtrafe wegen 
Derleumdung Reinachs verurtheilt worden. 


Wiederwahl des Präſidenten Krüger. 

Pretoria, 9. Febr. Präſident Krüger iſt auf 
weitere fünf Jahre zum Präſidenten der füd- 
afrikanſſchen Republik gewählt. 


Danzig, 9. Februar. 


[ Geſchenk des Kaiſers.] Dem Hohenzollern» 
muſeum ift vom Kaiſer eine Skizze des ehemaligen 
Commandantur-Gebäudes zu Graudenz 
überwieſen worden, in welchem König Friedrich 
Wilhelm III. und Königin Luiſe in ſchwerer Zeit 
gewohnt haben, dem Kaiſer war die Skizze an⸗ 
läßlich ſeines Aufenthaltes in Graudenz von dem 
Landſchaftsmaler Guſtav Breuning - Graudenz 
überſandt worden. Sie ift in Aquarellfarben 
ausgeführt und ruht in einer Mappe. Der Kaiſer 
hat dem Spender ſeinen Dank ausſprechen laſſen 
mit der Mittheilung, daß er Befehl gegeben habe, 
die Ghige dem Kohenzollernmuſeum zu über- 
weiſen. 

* [Geldbeftellung.] Vom 15. d. Mts. ab 
werden bei dem hieſigen Poſtamt die mit dem 
Berliner Frühſchnellzuge eingenenden Geldbriefe 
und Briefpoſtgegenſtände mit Nachnahme merk- 
täglich nicht mehr bei der zweiten, um 11½ Uhr 
Vormittags, ſondern ſchon bei der erften, um 

Uhr Vormittags beginnenden Geldbeſtellung 
abgetragen. Die aus dem angegebenen Grunde 
zwecklos werdende zweite Geldbeſtellung kommt 
mit dem gleichen Zeitpunkte in Wegfall. Die 
Nachmittags-Geldbeſtellung beginnt nach wie vor 
um 3 Uhr. 

* (Genofjenjchaft freiwilliger Krankenpfleger 
im Kriege.] Unter dem Dorſitze des Herrn 
Overpräſidenten v. Goßler fand geſtern Nach- 
mittag im Oberpräſidialgebäude eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt, in der zum 
Dorſitzenden der Genoſſenſchaft Herr Ober-Renie- 
rungsrath Möhrs und zu deſſen Stellvertreter 
Herr Regierungs-Aſſeſſor Hafiel gewählt wurde. 
Herr Generalarzt a. D. Dr. Boretius machte 
dann Mittheilungen über die Unfallſtation in 
Legan, über die bevorftehende Inbetriebfegung 
weiterer derartiger Stationen, ſowie über den 
Beginn der für Danzig in Ausſicht genommenen 
Aus bildungscurſe. 

’ [Urania.] Ein hochintereſſantes Thema hat 
ſich der Vortragende von der Berliner „Urania“, 
Herr Karl Bergmann, zu einem hier am 
23. Februar im Saale des Hotel du Nord in Aus- 
ſicht genommenen Vortrage gewählt. „Luft- 
ſchiffahrt und freier Flug des Menſchen“ fol 
in Wort und Bild zur Vorführung gelangen. 


Bei dem großen Erfolg, den Fr. Bergmann im 


vorigen Jahre hier mit feinen beiden D. 2 
erzielte, iwwelſein wir nicht, doß die Ankündigung 
dieſes neuen Vortrages lebhaftes Intereſſe er- 
wecken wird. 5 
Ol Wiihelmtheater.] In dem Programm der 
Vor ſtellungen find jetzt wieder mehrfache Abwechſe⸗ 
lungen eingetreten, Das Sängerperſonal fteuert 
durchweg neue Nummern zu dem Programm bei 
und auch von lebenden Photographien und 
farbigen Nebelbildern wird wieder eine neue 
Serie gezeigt. — Zür nächſten Sonnadend hat 
Prinz Carneval einen abermaligen Beſuch ange- 
meldet. Er wird hier fein viertes diesjähriges 
Mas kenfeſt feiern. 

* [Bon der Weichſel.] Nach einem geftern 
Nachmittag eingetroffenen Telegramm aus Warſchau 
betrug dort der Waſſerſtand 2,66 Meter (am 
Dienstag 3,02 Meter). 

@ [Der „Danziger 9 hielt am 
Montag, den 7, Februar, im Bereinslokale ſeine Mit- 
glieder -Derſammlung ab. Der Vorſitzende Sr Diedike 
eröffnete die gut beſuchte Derſammlung. Die Berichte 
des Kaſſirers und Bureauvermalters ergaben den 
günſtigen Stand des Vereins. Eine lebhafte Debatte 
erregte das Verhalten eines Principals dem Arveits- 
Nachweiſe des Vereins gegenüber. Man beauftragte 
den Vorſtand, in diefer Angelegenheit geeignete Scheitte 
hy unternehmen, Mit Erledigung verſchiedener intimer 

ereins-Angelegenheiten ſchloß die Verſammlung. 

* [Geeamt.} In feinem weiteren Verlaufe ver- 
handelte geſtern Nachmittag das Seeamt über einen 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Danziger Dampfer 
„Adiershorft”, Capitän Andreiß, und dem engliſchen 
Dampfer „Autokrat,“. Der Dampfer „Adlershorſt⸗ 
befand ſich auf der Reife von Aarhus nach Danzig mit 
einer Ladung Mais an Bord, Am 11. Dezember v. 3. 
bemerkte er Morgens gegen 8 Uhr in den Drogben, 
daß ihm ein Dampfer entgegen kam, welcher, wie ſich 
ſpäter herausſtellte, der engliſche Dampfer „Autokrat“ 
war und ſich auf der Fahrt von Livau nach London 
befand. Die Luft war klar und weitſichtig und das 
Wetter ſchön. Capitän Andreiß, der auf der Com- 
mandobrücke ſtand, bemerkte, daß der Engländer fein 
Ruder au; Backbord legte, und er ließ ſofort, um eine 
Colliſion zu vermeiden, auch ſeinen Curs ändern. Wieder 
änderte der Engländer ſeinen Curs und wieder folgte 
der deutſche Dampfer feinem Beiſpiel. Da änderte der 
Engländer zum dritten Mal jeinen Curs, und diesmal 
war es zu ſpät, um vollſtändig auszuweichen. Capitän 
Andreiß ließ zwar wiederum das Ruder herumlegen 
und die Maſchine mit voller Kraft rückwärts gehen, 
aber der Zuſammenſtoß war nicht mehr zu vermeiden 
und erfolgte mit ziemlicher Heftigkeit. Dem „Adlers- 
horſt““ wurden drei Platten eingedrückt, und er erlitt 
noch weitere Beſchädigungen, deren Reparatur 2000 Mk. 
erforderte. der Engländer hat ſeinen Schaden auf 
40 Pfund angegeben. — Unmittelbar nach der Colliſton 
ſetzte der „Autokr at“, ohne ſich weiter um das deutjche 
Schiff zu kümmern, ſeine Reife fort. 

Capitän Andreiß, der ſich ſchon eine Stunde vor 
der Kataſtrophe auf der Commandobrüchke ſeines Schiffes 
befunden halte, gab an, daß auf der Commandobrüche 
des engliſchen Schiffes ein Offizier erſt unmittelbar 
vor dem Zuſammenſloß erſchienen war. Mit dieſer 
Bekundung ſtimmen auch die Angaben des eriien 
Steuermannes des „Autokrat“ überein. Dieſer hat vor 
dem engliſchen Handelsgericht deponirt, daß er das 
deutſche Schiffe erſt vor Augen bekommen habe, als 
es drei Faden von dem „Autokrat““ entfernt geweſen 
ſei. Der Engländer hat ferner angegeben, es ſei von 
dem deutſchen Schiffe „Beiſtand nicht verlangt worden“, 
während die Zeugen vom „Adlershorſt““ heute aus- 
ſagten, vom „Autokrat““ ſei überhaupt nicht ange 
fragt worden, ob Reiſtand verlangt würde, 

Der Reichscommiſſar, Herr Capſtän zur See Noden⸗ 
acer, war der Anſicht, daß die Schuld an dem Zu⸗ 
iammenjto gang allein den engliſchen Dampfer 
treffe. er Zührer deſſelben habe derartig falſch 
manövrirt, daß ein anderer Dampfer überhaupt nid - 


eine aus Bozen verbreitete 


ir 125 ausweichen können. Das Seeamt ſchloß iich 


Can Ausführungen an und hob noch hervor, daß 
pitän Andreiß ſeine Manöver richtig und mit großer 
dachkenntniß ausgeführt habe. Es ſei ſehr bedauerlich, 
1. der Führer des engliſchen Schiffes nicht einmal 
einer fo frequentirten Waſſerſtraßße, wie die 
rogden, auf dem Poſten geweſen ſei. 


a [Abonnements Künſtler - Eoncert.] Im 
polloſaale findet morgen (Freitag) Abend das 
a der von der Firma Ziemſſen Nachf. veran- 
balteten Abonnements-Eoncerte ſtatt. Dafjelbe war 
bier Anfang an als Liederabend geplant und die 
er bestens bekannte Altiftin Charlotte Kuhn 
ür gewonnen. Erkrankung der genannten 
angerin hat ſie gehindert, den uns zugedachten 
eſuch in dieſem Winter zu machen. An ihrer 
Diele erſcheint morgen als nicht minder mill- 
ommener Gaft Frau Kammerſängerin Emilie 
zerlog. die Nachtigall des Berliner Opernhauſes. 
er weitverbreitete Künſtlerruf, deſſen ſich 
rau Herzog als erſte Coloraturſängerin der 
erliner Hofoper ſeit faſt einem Jahrzehnt er- 
deut, überhebt uns wohl jeder Bemerkung über 
le muſikaliſche Bedeutung dieſes Concerts. Mit 
er herrlichen Arie der Suſanne aus Mozarts 
z igaro“: „Endlich naht ſich die Stunde“ wird 
Frau Herzog bei uns einführen. Des weiteren 
enthält ihr programm 9 Lieder für hohen Sopran 
don Beethoven, Schubert, Mendelsſohn, Schumann, 
enſen, Wagner, Rich. Strauß u. a., zum Theil 
erlen der lieblichen, anmuthigen Lyrik, mie 
chuderts „Haideröslein“, Schumanns „Auf- 
räge““, zum Theil auch Lieder von innigem 
oder neckiſchem muſikaliſchen Gtimmungsgehalt, 
5 Beethovens „Ich liebe dich“, Jenjens „O laß 
ch halten“, Dorns „Mädchen an den Mond“. 
en pianiſtiſchen Theil des Concerts hat Kerr 
Willy Kelbing von hier übernommen. — Indem 
wir unſere Mufikfreunde auf dieſen vielver- 
prechenden Kunſtabend aufmerkſam machen, be- 
erken wir auf beſonderen Wunſch noch, daß 
früher zu demſelben ausgegebenen Abonne- 
ments-Billete, welche der damals beſtehenden 
bmachung gemäß den Namen Charlotte Huhn 
ragen, ohne weiteres für morgen Abend giltig ſind. 
»I[Schwurgericht.] Die zweite geſtern zur Verhand- 
lung gekommene Anklageſache betraf Münzverbrechen 
und richtete ſich gegen die Maurerfrau Suſanne Bncz- 
omski, geb. Paſchke, aus Carthaus, die ſich auf 
eiem Fuß befand. Frau B. gab im November v. J. 
dem Sielmann'ſchen Geſckäfte in Carthaus ein an- 
fnbliches Zehnmarkſtück in Zahlung, welches man 
„ort als ein Zünfjigpfennigftük erkannte, dem man 
urch Behandlung mit Schaumgold die Goldfarbe zu 
eben verſucht hatte. Sie wurde deshalb wegen Be- 
uses angeklagt; das Carthäuſer Schöffengericht er- 
5 ärte ſich aber für unzuſtändig und verwies die Sache 
or das Schwurgericht. Geſtern erzählte die Frau, daß 
e einem Gänſehändler eine Gans abgekauft und aus 
nem Zwanzigmarkſtück das in Rede ſtehende Geld 
und 5 Mark Silber herausbekommen habe. Sie habe 
as Geldſtück für echt gehalten und ſpäter in Zahlung 
geben. Die Beweis cufnahme ergab nichts für fie 
elaſtendes und die Geſchworenen verneinten daher die 
wurde ase. worauf die Angeklagte freigeſprochen 


11H Beltzeibericht für den 9. Februar.] Derhaftet: 
1 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes⸗ 
3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 weißes Taſchentuch⸗ 

ortemonnaie mit 41 Pf., Briefmarken und Notizen, 

1 kleines neues Portemonnaie, Quittangs karte auf den 
Namen des Arbeiters Karl Wroſch. abzuholen aus dem 
undbureau der königl. Poligeidireciion; am 30. De- 


bember v. Js. 1 Peitſche, abzuholen aus dem 3. Polizei- 
N bureau, Goldſchmiedegaſſe Nr. 7. — Verloren: 
2 ame riemonnaie mit 13 Mk. 50 Pf., 1 ſilberne 


Mon, al, Montoiruhr Nr. 25645, 1 ſchwarzes Porte- 
der kön mit 1 Mh. 26 Pf., abzugeben im Zundbureau 
nigl. Polizeid.rection. 


Aus der Provinz. 
Son Aus dem Danziger Werder, 9. Febr. Am letzten 
Dan 
Perihau-Quabendorf fein sehnjähriges Beftehen. Der 


50 r muß 
ihr Mitwirkenden, ſämmtlich Mitglieder des Vereins, 
dolle Hervorrufe dankten. Später trat der Tanz in 
Rane Rechte, zu welchem die muſicirende Artillerie- 
apelle des Herrn Muſikdirigenten Krüger lebhaft 
relmirte. Die Theilnahme an dem Feſt war eine fo 
ege, daß die geräumigen Lokalitäten des Herrn 
erſchau überfüllt waren. Dem Vorſtande wurde bei 
sh des Jeſtes für feine Arrangements ein lebhaftes 
och dargebracht. 
ech Dirſchau, 9. Febr. Der Darlehnsverein (Eing. 
2 m. b. H.) hielt geſtern eine Generalverſammlung 
anz in welcher zunächſt der Abſchluß pro 4. Quartal 
die die Jahresrechnung pro 1897 vorgelegt wurden. 
3 Einnahmen und Ausgaben im vorigen Jahr be- 
ugen 7 140 546,32 Mh., der Reſervefonds 103 885 Mk. 
na, Reing⸗winn in Höhe von 13 648.77 Mk. wurde 
— dem Vorſchlage des Aufſichtsrathes vertheilt, und 
ar 11 317,20 Mk. zu 6 Proc. Dividende, Beitrag 
— einem Kaiſer Wilhelm Denkmal 100 Ma., zur Ruhe- 
NHaltsnaßſe 1000 Mh., der Reft von 1231.57 Mk. zum 
ggıetveionds. Am 31. Dez. 1897 zählte der Verein 


betrug 


En Pr. Gtaraard, 9. Febr. In der Generalver- 
Re mung des Vorſchuß-Dereins wurden in den 
und raltu gs rath die Herren Perwitzſchay, Rojenberg 
— D. Müller wiedergewählt. Zür trockene Wechſel 
den un fortan 2 Proc., für gezogene 3 Proc. über 
nich iscont der Reichsbank berechnet werden, jedoch 

a mehr als 6 bezw. 7 Proc, — Die Kreisverwal- 
aneh beabſichtigt für die Chauſſeeaufſeher Fahrräder 
cn naffen. — Frau Kaufmann H. Struck hat dem 
Seen evangeliſchen Volksverein eine Vereinsfahne 
Hattfingnn Die Einweihung derſelben wird erſt im Mai 

n. 


Flatow, 8. Jebr. Die Bewohner der Städte 
Sburg und Zempelburg, welche zum hieſigen 
directi, gehören, haben ſchon oft bei der Gifenbahn- 
i on in Bromberg um Einrichtung beſſerer Zug- 
Dürſadungen mit der Areisftadt pelitionirt. Diefen 
entſprgan wird durch den diesjährigen Sommerfahrpi.n 
Aden, en werden, indem der ſetzt in Vandsburg 
Seg nne Nachmittagszug bis Konitz aun dea ein 
der s von Konitz bis Dandsburg eingelegt und 
gemiz tek 1208 von Bandsburg bis Nahel in einen 
gte yon Zug umgewandelt werden ſoll, ſo daß der 
2 Stunden zn Konitz nach Nabel vom 1. Mai ab 
Abende, abgeht auen ſpäter, um 8 Uhr 36 Minuten 
ameſfrerg, 9. Febr. In den letzten Tagen find 
don Rasen zum Bau einer Kleinbahn g macht, die 
Rhein geſübrr s über Eichmedien und Galpkeim nach 
0 hrt werden ſoll. Die oſtpreußiſche Südbahn 

4 übernehmen. — Unſere drei Millionen- 
Venen die Stabtverordneten-Verſammlung einem 
ertragen, an deſſen Spitze die Deuiſche 

unt Sütung — Conſortium bietet 99,47 Proc., ſowie 
857 1 Neich bang nüchinſen in Köne von 1 Proc. 
Drocent nkdiscont, jedoch ee N 


dend 


der nächſten Wahlen antwortete Bismarck: 


Mitglieder, die Haftſumme (pro Mitglied 1200 Mu. 
484 800 Mk. a 9 


“ Hendearug. 7. Jebr. In unierem Nachdarorte 
Stießgirren wurde vor einigen Tagen m Etalle des 
Beſitzers Korallus deſſen Ehefrau todt aufgejunden, 
Die beiden Eheleute lebten ſchon lange Zeit in Unfrieden, 
der in der Eiferſucht der Ehefrau ſeinen Grund fand. 
Nach Lage der Leiche lag augenſcheinlich Mord vor, 
welcher auch durch Secirung des Leichnams feſtgeſtellt 
wurde. Der Mund war vollgeſtopft und der Tod ift 
durch Erſtichen eingetreten. Der Verdacht lenkte ſich 
fofort auf den Ehemann, der die Flucht ergriff, jedoch 
geſtern feftgenommen und dem hieſigen Amts gefängniſſe 
zugeführt wurde. 


Letztes Telegramm. 
Prozeß Zola. 


Paris, 9. Febr. der als Zeuge aufgerufene 
General Gonſe erktärte, der Oberst Picquart 
habe ihm den Major Eſterhazy als Urheber des 
Borderaus bezeichnet. Er hätte Picquart vor 
unklugen Schrtiten, d. h. vor der Verhaftung 
Eſterhazus, welche Picquart veranlaſſen wollie, 
gewarnt. Die heute publicirten Briefe ſeien nicht 
mit ſeiner Ermächtigung veröffentlicht worden. 

Nach dem Verhör mehrerer anderer Zeugen 
wurde General Mercier zur Dernehmung auf- 
gerufen. 


Vermiſchtes. 


Zur Kriegsgeſchichte von 1866. 


Der fiebente Band von Theodor v. Bernhardis 
Tagebuchblättern bringt eine Zülle der wichtigſten 
hiſtoriſchen Nachrichten und Documente. Don 
hervorragendem Intereſſe iſt beſonders eine 
Depeſche des Fürſten Bismarck an den damaligen 
preußiſchen Geſandten in Zlorenz Grafen Uſedom 
vom 11. Juli 1866 über die italieniſche Kilfe 
8 Feldzuge gegen Oeſterreich. Die Depeſche 
autet: 

„Ihre Telegramme vom 6. und 7. erſt jetzt den 
10., Abends, mir zugegangen. Wir haben den Waffen- 
ftillftand nicht angenommen, ſondern zweimalige Bor- 
ſchläge durch Irhrn. v. Gablenz abgewieſen und Feind⸗ 
ſeligkeiten ununterbrochen fortgefet. Um Frankreich 
nicht vor der Zeit zu brüskiren, haben wir, wie 
Ew. Excellenz bekannt, erklärt, wir würden Waffen- 
ftillftand annehmen, wenn Italien einwilligt und es uns 
das Errungene ſichert. Man empfiehlt mit Recht, 


Italien anheimzugeben, Mangel preußiſcher — 
Preußen, Mangel italieniſcher Zuſtimmung vorzu- 
ſchützen und beiden, Krieg energiſch fortzuſetzen. 


Letzteres geſchieht nun aber von Italien ſo wenig, 
daß unfer volles Vertrauen zu der Rechtlichkeit des 
Königs und der Nation dazu gehört, um nicht zu be- 
fürchten, daß General La Marmora von Haus aus 
auf Koſten der Ehre ſeines Souverains und ſeines 
Landes ein betrügeriſches Spiel mit uns geſpielt habe, 
und die jetzige Ceſſion Benetiens ſchon vor dem Kriege 
zu Dreien abgekartet worden ſei; nur fo erklärt ſich 
das Publikum die unbegreifliche Unthätigkeit der 
italieniſchen Flotte und Armee. Theilen Sie dieſen 
Verdacht noch nicht mit, aber melden Sie eingehend 
Ihre Meinung! Nur ſofortige, energiſche Action 
Italiens mit Candarmee und Zlotte kann abhalten, an 
eine ehrloje Berrätheret der dortigen Regierung zu 
glauben und demnach unſere weiteren Schritte zu be- 
meſſen. Wir halten bisher ehrlich am Vertrage, 
ſtehen zwei Märſche vor Brünn, und nur die Rückkehr 
der italieniſchen Armee Oeſterreichs kann uns ab- 
halten, in zehn Tagen vor Wien zu fein.” 

Sehr amüſant iſt folgende Stelle aus einem Ge- 
ſpräch, das Bernhardi am 14. Januar 1867 mit 
Bismarck hatte. Auf die Frage nach dem Termin 

„Am 12. Februar, viel ſpäter, als ich gewünſcht 
hätte, eigentlich zu ſpät. Aber was will man machen? 
Während meiner Abmwefenheit und Krannheit iſt eben 
nichts geſchehen, die Geheimräthe haben ſich unter- 
einander gezankt, und die Miniſter haben unterein- 
ander dinirt; weiter iſt gar nichts geſchehen. Sie 
können ſich gar nicht denken, was es für eine Plage 
iſt, ſieben Menſchen in Ordnung zu halten, die alle 
miteinander von der Sache nichts verſtehen.“ 

„In der Eile“, jo bemerkt hierzu Bernhardi, 
„hatte Bismarck zu den fünf ſonſtigen Miniſtern 
Noon und ſich ſelbſt noch hinzugezäylt.“ 


* [Pfarrer Kneipps Hinterlaſſenſchaft.] Aus 
einem Nekrolog, den die Diöceſe Augsburg dem 
Prälaten Kneipp widmet, geht hervor, daß Kneipp 
aus den Erträgniſſen ſeiner Bücher, des Malz⸗ 
kaffees etc. im ganzen 850 000 Mk. für wohl- 
thätige Zwecke, dagegen gegen 800000 Mk. zur 
Gründung des Gebaftianeums, des Kinderaſyls 
und des Kneippianeums in Wörishofen ver- 
wendete und 50 000 Mk. aus freier Hand ver- 
ſchenkte. 


Literatur. 


* Das von Georg Schweitzer im Dezember 
vorigen Jahres herausgegebene Tebensbild Emin 
Paſchas, in dem die Briefe, Tagebücher und Auf- 
zeichnungen des 1892 ermordeten Jorſchers ver- 
öffentliht wurden, wird demnädft in engliſcher 
Sprache erſcheinen. Die Londoner Berlagsfirma 
Archibald Conſtable u. Comp. hat von der Ver- 
lags buchhandlung Hermann Walther in Berlin in 
dieſen Tagen das Ueberſetzungsrecht des Buches 
in die engliſche Sprache erworben. 


Briefnaſten der Redaction. 


O. P. in Marienfelde: Die Betreſſende muß an dem 
Orte ihren Wohnſitz haben, das Vertrauen der Be- 
hörden und der Einwohner deſitzen; auswärtige Be- 
werbungen find ausſichtslos. Vorſchriften über Alters- 
grenze, ſculwiſſenſchaftliche Bildung beſtehen nicht, 
auch wird die Ablegung einer Prüfung vor der An- 
nahme nicht geforde t. Bewerbungen find an die 
genannte Behörde zu richten. Die Verwaltung von 
Poithitiftellen gilt als Ehrenamt, die Inhaber beziehen 
dafür kein Gehalt von der Poſt. 

Fr. S. in N.: Uns iſt von einer ſolchen Medaille 
nichts bekannt; wahrſcheinlich verwechſeln Sie dieſelbe 
mit der Centenarmedaille von 1897, welche an Inhaber 
von Kriegsehrenzeichen von 1864, 1866 und 1870/71 ver- 
liehen ift. Die Anmeldungen für letjtere find bereits 
geſchehen. 

L. in Langfuhr: Einverſtanden — aber kurz und ſchnell. 

W. K. in D.: Die öffentliche Beantwortung Ihrer 
Frage iſt nicht zuläſſig. 

H. R.: Das beſte Bekämpfungsmittel gegen den 
Kornwurm ift die möglichſte Reinhaltung der Korn- 
böden. Dumpfe- feuchte Luft begünftigt die Ver- 
mehrung des Käfers ſehr. Vor allem find alle Zugen 
und Riten in den Wänden und Fußböden jorgfältig 
zu verſtreichen und die Wände mit einem Kalhüber : 
zuge, der mit etwas Car bolſäure gemiſcht iſt, zu be⸗ 
decken. Neuerdings wird auch als ſicher wirkendes 
Mittel empfohlen, friſches, duftendes Heu auf die 
Böden zu bringen, wodurch die Käfer gründlich ver- 
ſcheucht werden. Auch in früheren Zeiten find ſtark 
riechende Pflanzen als Gegenmittel gegen den Korn- 
wurm genannt worden. — Das Getreide muß 
namentlich im Zrühjahr, wenn die Käfer ihre Eier in 
die Körner legen, und im Juli, bei der zweiten 
Generation, fleißig umgeſchaufelt werden, weil dadur 
die eierlegenden Käſer verſcheucht werden. Es i 
ferner vorgeichlagen worden, das befallene Getreide 
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Schooße der C 


‚Aegnpter 108 ¼ , Platz-Discont 2¾. 


in Tonnen w ſchütten, etwas Schwefelkohleaſtof 
hineinzugießen und die Tonne dann 1—2 Stunden gut 
bedeckt ſtehen zu laſſen. Man beachte jedoch, daß 
Schwefelkohlenſtoff ſehr feuergefährlich iſt. Die Wirkung 
iſt aber eine abſolut ſichere und bekanntlich gilt ja 
Schwefelkohlenſtoff auch als das beſte Behämpfungs- 
mittel der Reblaus. Es genügt für eine Tonne 
Getreide ein geringes Quantum jenes Mittels, das 
alsbald in gasförmigen Zuſtand übergeht, in 
Folge jeiner Schwere auch in die unteren Schichten 
dringt und Käfer und Larven tödtel, Der üble 
Geruch verſchwindet in wenigen Stunden und ſchadet 
dem Getreide nichts. Es wird endlich auch berichtet, 
daß man den Kornwurm durch Seen von Gluck- 
hennen mit den Kücken auf dem Kornboden vertilgt 
habe, da die jungen Hühner den Käfern eifrig nach- 
ſtellen ſollen. 


Standesamt vom 9. Februar. 


Geburten: Bäckermeiſter Johannes Kaufner, S. — 
Seefahrer Max Araufe, T. — Seefahrer Albert Skibbe, 
T. — Zimmergeſelle Anton Dolewski, T. — Arbeiter 
John Groth, 2 S. — Schloſſergeſelle Heinrich Janke, 
T. — Arbeiter Auguſt Suchowiat, T. — Ühauffee- 
vorarbeiter Hermann Englinski, T. — Tiſchlergeſelle 
Kuguſt Manfraß. S. — Schuhmachergeſelle Auguft | 
Knetter, T. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Kataſter-Zeichner Karl Fuchs und Elje 
Anna Jaſter, beide hier. — Schneider Otto Albert 
Molkentin und Reinholde Auguſte Johanna Wilhelmine 
Winkler zu Jeziorken. — Tiſchlergeſelle Bernhard 
Johann Edmund Ziemann und Helene Gurski, beide hier. 

Heirathen: Bäckermeiſter Max Grenda und Johanna 
Paprott. — Maurergeſelle Paul Frieſe und Wilhelmine 
Gloſch. — Kutſcher David Gillmann und Auguſte 
Domroeſe. — Arbeiter Bernhard Doering und Emilie 
Patok. — Arbeiter Wilhelm Tachlinski und Roſalie 
Duramski, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: S. des Böttchergeſellen Friedrich Werner, 
todtgeb. — Buchhalter Richard Schulz, 46 J. — T. des 
königl. Schutzmannes Wilhelm Paetſch, 6 N. — S. des 
Maſchiniſten Paul Fink, 5 M. — S. des Arbeiters 
Heinrich Weigl, todtgeb, 


— 


Verhandlungen des Borjteher-Amtes der 
Danziger Kaufmannſchaft. 
Aus dem Protokoll der Sitzung vom 5. Februar 1898, 

1. Die Herren Ernſt Lickfett, in Firma J. G. Lickfett, 
und Eugen v. Zelberſchwecht-Caszewski, in Firma 
E. v. Casjewski, beide hier, werden in die Corporation 
aufgenommen. 

2. Der Kerr Zinanzminifter iſt unter Hinweis auf 
die entſtehenden Schädigungen um Aufhebung der 
Verfügung, nach welcher getrocknetes amerikaniſches 
Opſt nicht eingeführt werden darf, gebeten worden. 

3. Das Preßbureau der Trans-Miſſiſſippi-Ausſtellung 
in Omaha überfendet Ausſtellungsprogramme. 

4, Der Kerr Handelsminifter wünſcht, daß das Vor- 
ſteher-Amt die Induſtriellen ſeines Bezirks auf die 
genaue Ausfüllung der ihnen vom wirthſchaftlichen 
Ausſchuß zugehenden Fragebogen hinweiſe. der Herr 
Miniſter iſt um Mittheilung der in Betracht kommen- 
den Fragebogen erſucht worden. 

5. Die Direction der Marienburg-Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn theilt mit, daß die ruſſiſchen Tarifformeln für 
den Geireideverkehr auch für den Import von den 
ruſſiſchen Grenzſtationen nach Rußland Anwendung 
finden. 

6. Eine auf Einladung des Vorſteher-fimtes am 
24.0. M. zuſammengetretene Verſammlung von der 
Corporation angehörigen Induſtriellen hat den Wunſch 


— nennen 


nach Begründung einer Induſtrie-Fachcommiſſion 
geäußert. Der Commiſſion ſollen ſämmtliche In- 
duſtrielle der Corporation angehören, ſoweit 


e nicht ſchon in einer der beſtehenden Zach- 
le Im vertreten find. Das Vorſteher-Amt 
beſchließt im Sinne der geäußerten Wünſche. Der 
Fachcommiſſion werden die einſchlägigen Fragen zur 
Begutachtung vorgelegt werden. Anregungen aus oem 
0 ion werden gern entgegen- 
genommen und eine Derſammlung der Commiſſion 
berufen werden, wenn es von den Mitgliedern be- 
antragt wird. 
7. Es wird beſchloſſen, die Vereidigung zweier Holz- 
capitäne beim Haupt- Zollamt zu beantragen. 

Das kaiſerl. Patentamt fragt mit Beiug auf die 
von einer Margarinefabrik beantragte Eintragung des 
Werthzeichens „Nußkern““ für die Jabrikale an, ob 
dieſes Wort zur Bezeichnung friſcher Tafelbutter ge- 
bräuchlich iſt. Die angeſtellten Erhebungen haben er- 
geben, daß der Geſchmack feinſter friſcher Tafelbutter 
als Nußkerngeſchmack bezeichnet wird, und das Vor- 
ſteheramt ſpricht ſich deshalb dahin aus, daß es die 
fragliche Eintragung nicht für ſtatthaft hält. 

0 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 9. Febr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 307¼, Zranzojen 2943/,, CLombarden 72½ 
ungar, 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 93,80. 
— Tendenz: ſtill. 

Paris, 9. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,52, 3% Rente —, ungar. 4% Goldrerte —, 
Zranzofen 730, Lombarden —, Türken 22,52. — 
Tendenz: matt. — Rohjucker: loco 281), weißer 
Zucker per Febr. 318, per März 31½, per Mai- 
Auguft 321/,, per Okt.-Jan. 29. Tendenz: ruhig. 

London, 9. Febr. (Schiußcourie.) Engl. Conſols 
1125 8, 3½ & preuß. Conſols —, 4: Ruſſen von 1889 
103%, Türken 22¼ 4% ungar. Goldrente 1011/,, 
Super 26½6. — 
Tendenz: ſtetig. — Havannafucher Nr. 12 105, 
Rübenrohzucker 95/6. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 9. Febr. Wechſel auf London 3 M. 93.90. 

Remnork, 8. Jebr. Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete in ruhiger Haltung, nahm aber dann auf Käufe 
für Rechnung Englands eine ſteigende Tendenz an. 
Auch im weiteren Verlaufe konnten ſich die Preiſe in 
Folge beſſerer Nachfrage für den Export gut behaupten. 
Der Schluß war feſt. — Mais verlief im Einklang mit 
Weizen, ſowie auf Käufe für Export und erwartete 
Aonahme in den Anhünften in feſter Haltang. Der 
Schluß war feſt. 

Newyork, 8. Febr. (Schutz Courſe.) Geld für 
Regierungsdonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Simerheiten, Procentſatz 1, Memiei auf London (60 
Tage) 4,83 ½¼, Cable Transfers 4,85¼, Wechſel auf 
Daris (60 Tage) 5.21¼, do. auf Berlin (60 Tage) 
997,5, Atchiſon-, Zopeno- und Santa - Fe - Ac ien 
131/,. Canadian Pacific-Actien 88, Central Parciſic- 
Acııen 133/,, Chicago-, Miiwaugee- und St. Paul- 
Actien 95/8. Denver und Rio Grande Preferred 51½. 
Illinois Central - Actien 105½½, Cake Shore Shares 
191, Louisville- u. Naihville-Actien 59/,, Neon. Cake 
Erie Shares 18½, Newyork Centralb. 1169/,, Norinern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 67½, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 54, 
Nat An and Reading Firſt Preferred 51½. Union 

aciſic Actien 32¾, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
128%, Silber -Commerc. Bars 56¾. — Tendenz 
für Geld: leicht. Waarenbericht. Baumwolle Preis in 
Newyork 6½¼16 do. für Lieferung per März 5,88, do. für 
Lieferung per Mai 5.95, Baumwolle in New - Orleans 
5½1l. Peiroieum Stand. white in Newpork 5,40, 
da. do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
(in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Dil Eiin per 
a \ 65. — Gmmal;, Weſtern fieam 5,20, 
do. Rohe u. Brothers 5,50. — Mais, eng feft, 
per Februar 347/;,, per Mai 34½, per Juli 351/, — 


Weizen, Tendenz: feſt, rother Wintermeijen loco 
103½. Weizen Februar 101½¼, per Mär 
101, per Mai u, per Juli 89¾ . — Setreide⸗ 


act nach Liverpool 3½¼. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 
„„ do. Rio Nr 7 per A 8.70, do. do. ver 
Mai 5,75 — Mehl, Spring- Wheat clears 3.95.— 
Jucker 3%, — Zinn 13.95. — Kupfer 11,00, 
Chieage, 8. Jebr. Weizen. Zendenz: fell, per 
Jedruar 98, per Mai 96'/, — Mais, Zendenz: feft, 
ver Zebruar 27½ — Emmal; ver Februar 4,971, 


a. Gra 


ver Ma 5,05. — Spech ſhor cleot 5.25. Derk 
per Jebruar 10,35. 
Weizenſtatiſtik 
Woche > 
endend gegen Gleiche Wochen 
8. Zebr. 88 Vorwoche 1897 13896 
a To. To. To. To. 
Die offictellen 
amerikaniſchen 
Beftände .. 892000 — 15 500 1 306 000 1803 000 
Verladungen 
n. weſteurop. 
3 von 
er. Staaten 
und Canada . 79000 —32 000 79 000 — 
von ruſſiſchen 
Käfen 8 —3 000 58 500 — 
von donauhäfen — —2 000 8500 — 
von Indien 35 —1000 — — 
von Argentinien 7500 —16 000 500 — 
v. verſchiedenen 
Ländern.. 9500 —3 000 7500 — 


zuſammen 134000 —67000 154000 146000 
ſeit 1. Auaufter. 5849 000 --134000 5 450 000 4417 000 
ſchwimmendes 
Quantum 
nach engliſchen 
Häfen beſtimmt 204000 4000 237000 232 000 
desgleichen für 
449 000 -+-2000 367000 329 000 


Ordre 
nach dem 
Continent.. 253000 —10 000 118 000 133000 
zuſammen 906000 —4000 722000 694000 
Beſtände in 
Häfen Englands 255000 —67000 428 000 479 000 
Nonzucer. 
(Drivatbericht von Otto Serike, Danzig.) 

Danzig, 9. Febr. Tendenz: ſtetig. 8,85 M incl. 
tranſito franco Geld. 

Dragdepurg, 9. Jebr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
behpt. Februar 9,121/, M, März 9,22 ½ M., April 
9 30 M, Mai 9,37½ M, Auguſt 9,57½% M, Oktbr.- 
Dezember 9,50 M. 8 

Adends 7 Unt. Tendenz: behpt. Zebr. 9,12½ M, 
März 9,22½ M, April 9,30 M, Mai 9,40 M. 
Auguft 9,60 M, Oktober-Desember 9,50 M. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

LLebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig l. auf 
Gegenſeitigkeit gegründet 1830 (alte Leipziger). Die 
weſchäftsergebniſſe der Geſellſchaft während des Jahres 
1897 ſind wiederum als ſehr erfreuliche zu bezeichnen. 
Die beantragten ſowohl als die abgeſchloſſenen Ver- 
ſicherungsſummen waren größer als im Jahre 1 
und mithin auch größer als in jedem anderen Jahre 
vorher. Der Verlauf der Sterblichkeit iſt ein be- 
friedigender geweſen, geſtorben find 1897 839 Mit- 
glieder, die mit 6 088 050 Mh. verſichert geweſen waren 
(28 Mitglieder und 118900 Mk. weniger als 1896); 
Verſicherungsanträge wurden im Jahre 1897 geſtellt 
6551 über 51 700 000 Mk. Derſicherungsſumme. Davon 
wurden angenommen 42 838 600 Mk. Berfiherungs- 
ſumme gegen 39653350 Mk. Verſicherungsſumme im 
Jahre 1896. Der Geſammtverſicherungsbeſtand der Geſell- 
ſchaft betrug am 31. Dezember 1897 69 209 Per ſonen, 
die mit 511 922 350 Mk. verſichert waren, gegen dezember 
1896 geſtiegen um 2455 Perſonen mit 28 482 600 Mk. 
Bei der alten Leipziger Geſellſchaft, die eine reine 
Gegenſeitigkeitsanſtalt iſt, fließen alle Ueberſchüſſe den 
Vecſicherten in Geſtalt von Dividenden wieder zu. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Februar. Wind: PU. 
Seſegeit: Dwina (SD.), Whitehead, ceith, Zucker. 
— Forſteck (SD.), Topp, Aberdeen, Getreide. 


Sremde. 


Walters Hotel. Irhr. v. Zedlitz nebſt Gemahlin a. 
Konitz, königl. Landrath. Denske neblt Familie a. 


rath. Bauraſh 
erlin. Heßberg a. 


5 l. königl. Candrath. Zrüftedt nebſt Gemahlin a. 
V 
Dt 


einhard nebſt Rz ee 


a. Bremen, 3 öln a.“; 
Be und Sende, a. Berlin, 
ofel, 


Berfiherungs-Agent, 7 
Hotel du Nord. Hirschfeld a. Czerniau. Nitterguts- 
beſitzer. Holtkolt g. Ruhrort, Conſul. Menken a. 
Berlin, Resierungs-Baumeilter. Zander a, Berlin, Hof⸗ 
lieferant. Fräulein Jäniſch a. Görlig. Goldstein a. 
Director. Dr. Winter a. 


re a. 


Derantiwortiic für den polilifgen Then. Zeuilleton und vetmiichtes 
. 8. Herrmann, — den lokalen und provinziellen. Handen — 
Theil und den ubrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Injeratentbei 
A. Klein, beide in danzig. 


esuche und Angebote jeder Art werden 
unter Diseretion an die für den specieller Zweck 


2 


bestgeeignete Zeitung befördert und einlaufende 

Offertbriefe täglich dem Auftraggeber zugesandt 

von der im In- und Auslande seit vielen Jahren bekannten 

Oentral-Annonoen-Expedition G. L. Daube & Ce, 
Vertreten in allen grösseren Städten, 


In Danzig, Herm.Dauter, Heiligegeistgasse 13 


Tee. Messmer 


Berühmte Mischungen Mk, 2,80 u, 3,50 pr. Pfd. 
Probepacket 60 u. 80 Pf. bei 2 Hast 8 


Für unfere Hausfrauen! 

Das beite Zrühltük it und bleib doch: „Eine gute 
Taſſe Kaffee!“ Go viele Kaffeeſuſahhmittel dem 2 
auch 2 48 wer den, immer wieder hat ſich ne 

chter Feigenhaftee” als wirkliches Kaftee⸗ 
Verbeſſerungsmittei erwieſen. 
. und 1 es die beiaelbentie, => 
ermöglicht, durch Zuſatz von Andr f 
eigenhaftee am Bohnenhaftee ein wirklich wohl 
meckendes Getränk zu bereiten, 

Dorcäthig in allen befieren Colonialwaaren-, Droguem 

und Delicatefienhandlungen 


nn 


* 


e 


nude 


rr 


AR einer Dividende von 6% an die Vor 


ALTON-TOKAYER 2 


unübertroffener, hochvergohrener Stärkungswein aus Mal, bewährt bei vielen Schwächezuſtänden in forigeſetzten kliniſchen Verſuchen. 
Preis pro !ı Slaſche (/ Liter) Mk. 2, pro ½ Flaſche Mk. 1. 


— — ̃ . ZZ —— Aus Anlaß des bevorſtehenden 200 jährigen Jubiläums der Stiftungen Aug. er 
». Amtliche Anzeigen. BETT Sranches, haben frühere Schülerinnen der höheren Mädchenſchule den Vergnügungen. 


olgenden Aufruf erlaſſen. 
Zwangsverſteigerung. Im Jahre 1898 feiern die Stiftungen August Hermann Franckes ihr 
Im Wege der 3wangsvollitreckung ſollen die im Grundbuche von 


a) Gut Gr. Wogenab (Band J. Blatt 65, der freien Bürgergüter), 200 jähriges Jubiläum. 


b) Gut Kl. Wogenab (Pand I. Blatt 81, der freien Bürger güter). iert 
c) Eiſenhammer bei Gr. Wogenab (Band Il, Blatt 453, der freier Bereits haben alle Schulen Aufrufe erlaſſen, um Theilnahme und das Intereſſe der alten Schüler Donnerſtag, den 10. Februar 1898. 
Bürgergüter), d) Terranova Nr, 44 (Band II Platt 209, desu erwecken. Auch wir, die ehemaligen Schülerinnen der höheren Mädchenſchule und des damit Außer Abonnement. p. v. 4 
0 Best. are pn, Praannhlt| 1. Gntembie-Baftfpiet des Schlier ſeer 
in v. Förſte t i ar der Anſtalt zu zeigen, s ſoviel für unſere Herzen 8 
a am 14. April 1898, Vormittags 10 Uhr, gegeben bat. da es in erſter Linie eine Jubelfeier der Weiſenanſtalt ift, dieſem Hauptwerke des x jem pP 


i en Gericht — an Gerichtsſtelle — 31 zdlen vründers wollen wir auch eine Gabe jur Erhaltung des Kernes und Mittelpunktes der 
vor . a Gerichtsſtelle — Zimmer legensreichen Anſtalten darbringen, 2 . 
wg Gut Gr. Wogenab ift mit 376,21 Thlr. Reinertrag und]... Dir Frauen gedenken aber auch bei dieſer Veranlaſſung den von uns im Jahre 1885 ge- 
einer Zläde von 135,94,00 Hektar fur Grundfteuer, mit 525 litifteten Penſionsfonds für Lehrerinnen ju erweitern, e F 3 f 
NRutungsmwerth zur Gebäudeiteuer veranlagt. Das Gut Kl. Wogenat ir erwarten und hoffen. daß dieſe Gedanken bei den ehemaligen Schülerinnen eine freund- 


ift mıt 421.79 Thir. Reinertrag und einer Fläche von 135,89.50 Hektar iche Aufnahme und rege Theilnahme finden. 


Aer ne 7275 auch ſchon ſetzt, an Frau Commerſienrath Emilie Bethcke oder an eien e 
Srundſtück Eiſenk ammer bei Gr. Wogenab iſt mit 5,3 Thaler eine der Unterzeichleten zu richten. a olßsſtüch mit Geſang und Tanz in ildern 

Reinertrag und einer Fläche von 165,30 Hektar zur Gfunpfteuer. - . g 5 (Unterſchriften.) 7 . B. Raudhenegger, x of 
mit 36 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Das Wir veröffentlichen dieſen Aufruf, heilen mit, daß die geplanten Zeftlihheiten am 29, und Einſtudirt und in Scene geſetzt vom Königlich bayeriſchen 9 
Grundftick Terranova Nr. 44 iſt mit 59:96 Thlr. Reinertrag unt] 30. Juni und am 1. Juli ftaitfinden und daß zur Entgegennahme von Beiträgen bereit find: Frau Schauſpteler Konrad Dreher, 

einer Fläche von 6,39,60 Hektar zur Grunöfteuer, aber nicht zur] daufmann Mogk, geb. Wollmer, in Danzig und Frau Commerzienrath Emilie Bethcke, geb, 


Bauern-Theaters. 
(30 Perſonen.) 
Directors Ronrad Dreher, Königlich bayerischer Hofſchauſpieler , 


Jägerblut. 


zur Grunditeuer, mit 6450 M zur Gebäudeſteuer veranlagt. Das 


. Derjonen: 

Gebäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus der Steuerrolle, be.] Tehmann, in Halle a. S. And Niederracher, Forſt. 

gldubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzüngen dai. 7 — — . 5 

und andere die Grundſtüche betreffende Nachweiſungen, ſowie be. | eee aan In een d 7 C:!!! EIAR alla ‚Gasen. 


Thereſe, feine Frau.. .. Fbereſe Wirnperger aus Miesbach 
Leonhard (Leart), ihr Sohn Joſeph Meth aus Schlierſee. 
Wav'n, Austräglers-Wittwe Thereſe Soller aus Gdhlierfee, 


. 7 9 Loni, ihre Tochter Anna Denga aus Egern. 
Hias, ihr Sohnn . Hans Maier aus Schlierſee. 
Zangerl. Dorfbader. . . Naver Terofal aus Schliersee. 
Ruppen Toni ein Wilderer Willi Dirnbrrger aus Nies bach. 
([Schwappler, Wirth , . .. Sigmund Wagner aus Schlierſee. 


Ari Kauf bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 
r. 11, eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 15. April 1898, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, zimmer Nr. 12, verkündet werden. 
Elbing, den 30. Januar 1898, 


Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Königliches Amtsgericht. (175 Afra, ſeine Frauu 1“ S 1 
— —— —. —...——ĩ * * } F 0 „ina 919 aus en. 
Bekanntmachung. Da Geer Di en 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt am 3. Februar 1898 unter 
Ar. 29 die Actiengelellihaft in Firma „Brauerei Englifa 
Brunnen“ mit dem Sitze in Elbing und einer 3meignieberlaffunc 
in Konitz eingetragen und dabei Folgendes vermerkt worden: 
A. Die Geſellſchaft iſt eine Actiengeſellſchaft. Das notariell auf. 
genommene Statut lautet vom 16. Jebruar 1880, ergänzt 
dur Nachtrag vom 20. Dezember 1890. 


8 5 Da Greiderer, Mufihant , | 
5 enbalſch N Georg Waldſchütz aus Schlierſee, 
f Selbe . Muſtkanten ee Mehringer aus Schſierſes 
auernknecht Max Linbrunner aus Schlierſee, 
Burg! F . Amalie Riedlehner aus Schlierſes⸗ 
Jach!l 


rn Erg pe <aleriee. 
2 nna Terofal aus ierfee, 
zu Mk. 1,60 das Pfund. 
B. Gegenitand des Unternehmens ift ber Erwerb und Betrieb In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
der Bierbrauerei in Engliſch Brunnen, ſowie die Handels 


.. Thereſe Deferle aus Schlierſee. 
[1 
und gewerbliche Derwerthung ſämmtlicher Fabrikerzeugnifie 1 - 5 B | 
c. Das Grundkapital betragt 800.000 04 und ılt in 200 Arten bodor lIdeDTan 0 l, Hofl, Sr. Maj. d. Königs, BT II. 
a 1000 M und in 300 Dorzugsactien ü 1000 M, alle auf , 
den Inhaber lautend, zerlegt. RER Goldene Jubiläumsmedaille London 1 
D. Die Direction (der Porſtand) beiteht aus einem oder ee ae 
mehreren vom Aufſichtscathe zu gerichtlichem oder notariellen . D eee 8 
Protokoll zu ernennenden Mitgliedern. 


...... Kaspar Leit aus Schliersee. 
Bauern, Burſchen, Weiber, Mädchen, Musikanten. 
54 Ort der Handlung: Ein Dorf im Chiemgau. 
vorkommende Geſänge und Tänze: Schuhplattler, Schnabs“ 
hüpfeln, Frauenlob, Lied geiungen von aver Terofal. 
In den Zwiſchenacten: Zithervorträge. (Die Schlierſeer ſpielel 
ohne Souffleur.) 

Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 ub 
Die Bekanntmachung der in Elbing oder Königsberg i. Pr. Freitag. Außer Abonnement. P. B. C. 2. Enſemble-Gaſtſpiel des 
abzubaltenden General-Derſammlungen muß mindeſtene 4 A Schlierſeer Baue:n-Theaters. Der Schlagring. id 
5 Tage vor Ablauf der für die Hinterlegung der Actier 1 g JIsonnabend. Außer Abonnement. P. P. D. 3. Enſemble-Gaſtiy 


Bande Der eee ke des Schlierſeer Bauern-Theaters. Die Z’mwiderwurgen. 
en au eee der Geſellſchaft erfolgen _ e — cer r ü 


durch den Reichsanzeiger. ; 
F. Die 300 Dorzuesactien haben gegenüber den Gtammactien 
das Vorzugsrecht auf eine aus den Reinerträgniffen der 
Geſellſchaft zu entrichtende jährliche Dividende von 6 % ohne 
Anſpruch auf Radyahlung aus den Erträgniffen fpätere: 
Jahre, falls die Erträgniſſe eines Jahres die Derichreibune 
orzugsactien nicht ge 
ftatten. Der Ueberihuß des vertheilbaren Reingewinnes 
über 6% wird als Dividende unter die nicht bevorzugten 
Actien vertheilt, Die Inhaber der Vorzugsactien haben im 
Falle der Auflöſung der Geſellſchaft oder der Liquidation 
des Geſellſchaftsvermögens ein Dorzugsrecht an dem ver- 


ya, ws W 


E. 


5 pollo-Saal, 


Freitag, den 11. Februar, Abends 7½ Uhr: 


3. Abonnements⸗Künſtler⸗Contert. 
Frau Emilie Herzog, 


Königliche Preuß. Kammer- u. Holopeen-Gängerin, 
un 


N are r 75 
E 


Die Vorzüg lichkeit dieser Harke erklärt den enormen 
Absatz, 


3 


Ein flottgehendes 
Colonialwaaren- u. 


a Big für . e 5 d (156 
aß fie aus demielben zunä en Nominalbetrag ihrer 3 x N 72 
vrugsactien gesahlt erhalten müſſen, bevor auf die nicht Schank-Geſchäft 1 Sert Pianiſt illy Helbing. 
Ferdl e a en, are An den nicht fall 3 7 Concertflügel p. Rud. Ibach Sohn aus dem Pianoforte 
unften einzelner Actionäre fin i ? . 
G. Gründer der Achteusstellihaft find gewelen: ae Gaſtwirthſchaft Magazin von E. Ziemſſen's Buch- u. Mufikalienhandlung, 


wird von einem jahlungsfäh igen] Hundegaſſe 36. 


fijtſtrebſamen zu pachten r Eintrittskarten à 4,—, 3.— M, Gtehplan a 1.80 u in „ 

= D € are ! a (er. 1 Hs chten Bj. . . 1 72 

EEE N — haufen, geludt, e e C. Ziemssen's Buch. ere aaa 
ö i nserate, nen Offerten unter B. K. (6. hichter), Hundegaſſe 38. 


Ne 


‘4 . 2 Mori Stettiner, 
ſämmtlich zu Königsberg i. Pr. 
Sämmtliche Actien find von den Gründern über: 


H. Den Auſſichtsrath. bilden - 
5 ra r 
1. der Director Richard Kraſchutki, 2. der Conſul Her- 


2 » e .. 
F Ber Banane Bene nase Ger ame | Geschärts- *x% 


ber Director der Köniasderger Ber einsbank ;Ricaro 


doitlagernd Stutthof, Kreis 
Danzig, erbeten, 


An- u. Verkäufe, 


Vermiethungen 1 5 
Feber Cet 9e 3. ber ie Rene a Bienke, e Dilla_verkäuflich, (3336| 4 pollo-Saal, 
en, 5. der Rent ran agen 
in Königsberg Be 6. der Kaufmann Georg Zimmer- Stellen- Angebote Sonnabend, den 19. Februar, Abends 7½ Uhr: 


mann in Elbing. Be 1 

J. Der Borltand wird aus folgenden Mitgliedern gebildet: 
dem Director Max Hardt, dem Director Robert Gn 
und als Stellvertreter Civilingenieur Wilbelm Netke, 
ſämmtlich in Elbing. (1756 
Konih, den 3. Februar 1898. 


Königliches Amtsgericht K. 

— eh Dee 
Bekanntmachung. IH 

‚Sufolge Verfügung von heute ift in unferm Genoffenidafts- ar T ung schen 
Feeilter unter Nr. 9 eingetragen, daß durch Beſchluß der General- 7 
verlommlung d. d. Culm, den 29. Januar 18:8 der „Bank“ ein- Oln 
Vas Abfaß Tesa mit beichränkter manehen 1 9. 

es Statuts folgende Faſſung gegeben wo . Königsberg t. Pr. 


en at der Genofienicaft ausgehenden Bekanntmadunger 
erfolgen durch die Cul i i in Culm und 
die Onseta Codsienna in Thon s und Kreisblatt in Cu (1453 
Culm, den 5. Februar 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


u. Stellen- Gesuche 


etc. etc. 3 auch ohne G j Concert 
Ba ee re e e Frau Rosa Sucher -Hasselbeck, 


Königsberger unfer Mitwirkung von 


Fräultin Olga Schoenwald (Klavier). 


Eoneertflügel (Rich. Wagner - Flügel) von Rud. 
Ibach Sohn, Barmen-Cöln, aus C. Ziemſſen“s Bianoforte- 
Magazin, Hundegaſſe 36. 

Eintrittsharten a = 3 Mußte 1890 in 

Uch- u. ullRaltenhandlung u. 
Ziemssen 8 Bianofortemagasin (G. Richter), 
Hundegaſſe 36. (1779 


eine erste ameri- 
kanische 


Fahrradfabrik 


wird ein respectabler, gutsituirt. 


Vertreter 
evtl. für grösseren Bezirk 35 
sucht. Gefl. Off. sub H. T. 712 
bef. Rudolf Mosse, Ham- 


4 


Im Neubau Dominikswall 12 


find zum 1. April bezw. ie 7 
Bekanntmachung. 8 A e ene Laderiohale mit We ad »ermietben: sc 
1 Derilaung som 5. Februar 1898 in die in Riefenburg Dr. Oerkers Rachen a Reif ende C ᷣ a ee 950 = 
ande 8 des Fräulei 1 iebt ſeinſte Auen 
und des Zräuleins Anna Wranna He — 5 2 Sims a 10 & giebt iein 


Klöße. Die 100 000-fah bewährt 
Rezepte gratis von Richard 


Traurige Thatsache 


aller Branchen, welche fihlı & 


Geschw. Wranna 


in das Dieffeitige Firmenregiſter unter Nr. 53 eingetra sonde dees s 2 (297 derſtz y 3 
. gen. (VI. 1/98.) ist os, dass viele Tause er 1, Xunkeroaffe 2. des Hinter- 
Riefenburg, den 5. Februar 1898, TEA] g unrecht need Fetrath 200 reihe ere hate a 
RB riglihes Amtsgericht. die Büeteauen mi deten e. Seh Neirath ford. Broipeet um 8 „ 3 aa 


Bekanntmachung Wohl seiner Nächsten am Borsen en Adreſſ. Journal, Charlottenb. 2, Walden n 
unbedingt das neu erschienene lige · 
Zur Dermiethung des bisher für ein Cigarı i P 5 fi K S. 710 an R . 
d 8 garrengeſchäft benutzten] tasten, Nahrungasorgen und de . j 7 f Im neuerbauten Haufe Dominikswall find zum 1. April 
wr. 24. Haben wi emen Siena am Gtocihurm, Kohlenmarkiſ ag nge 8 An-und Verkauf. in Zrier gebeten, (1688 noch zu vermielhen: 5 


derselben“. Menschenfreundlich, hochin- 
teressant nad belehrend für Eheleute 
Jeden Standes. 80 Beiten stark. Preis 
nur 90 Pf., wenn geschlossen gemüuscht 
20 Pf. mehr (auch in Marken). 

J. Zaruba & Co., Hambnre. 


Mädchen 
oder Frauen, welche das Plätten 
erlernen wollen, können ſich 
melden Brodbänßengaſſe 48, IV, 
Eingang Pfarrhof, bei Hinz, 


MT nr 83 

i Maſuxeus, bei 

aer td Stadt Maiuzeus, Seil Söhne angelehener Eltern, 

-[Uebungs- u. Schießplatz befindet, die aus Neigung oder Gefund- 

in, Kürze Bahnſtation, iſt Um-[beitsrücfihten den Gärtner. 
flände halber ein beruf wählen wollen, reſp. er- 


1 Wohnung, I. Etage, 7 Zimmer, Bader, u. all. Zubeh. 
ohnungen à 5 Zimmer, Badeyimmer u. Zubehör. 
a 3 Zimmer, IV. Etage. 
I gr. Laden mit Nebenräumen, evenll. Iheilbar, 


Näheres Altitädt. Graben 109. 


RR Nalbbauf den 19. Februar, Bormittags 11 Uhr, 


uſe (Kämmerel⸗ 
fen biermit eing ee) anberaumt. zu welchem Reflectan- 


Die Bedingungen liegen zur Ein 
Danzig, den 31. Januar 1898. 


Der Magiſtrat. 
rampe. 


Hoffmanns 
Eitronenſaft 


Beſten Liverpooler 
(aus d. Cöwenapothehke in Deſſau), 


4 Op) er 
5 friſch 13 
euch gepreßt, rein u. h ß ä i 
entbehrlid Hr au N beitehend aus Wohngebäude, in 
hrizcoks 10 für Auch 15 50 | weichem fid ein äuerit, flott 


Salafen 1c. gehendes, umfangreiches, altes 


empfiehlt billiaſt M in Danyı Material-,Colonial-, Auskunft . Pirection. Exped. dieſer Zeitung erbeten, N 
Zu exfrag. Mattenbuden 5, 
Langen Markt 22 ut eine 


ſicht in unſerem III. Bureau aus. 
(1493 


(1704 


Zoppot, 
Dantigerſtr. 22, iſt eine herrſch, 
Dilla mit gr. Garten, eine Winter 
wohnung v. 3—5 gr. 3, u. rei 


Zoppot. 
60 griffen haben, finden unter günfti⸗ f 
gen Bedingungen Aufna me In Milheimftrahe ober einer ER 
Grundſtück ſorgfältige Aus bilb ung In N der Aueurſtraßen wird für das 3 
F Ga beſtens empfohlenen Sommerhalbiahr Hochparterre- Kerrſchaftliche 
ärtner - Lehranjtalt Wohnung von vier Zimmern, W h 
zen Balkon u. ſonſt. Zubehör geſucht. 2 ug AEBELERD SE 
ptig- Gera), mmer, ehi r 
9-Gera (35 Gefl. Offert. u. B. 470 an bie Der f. April 8 979 
iu vermiethen. 2 


eu eiſenwaaren- und |Fyesmms 


the el Portwein esuche, 
; anerkannt hervorragender S ank e chäft ee en Are LT = FF 
u. Stärkungswein mit SM 190 Kundſchaft, Junger Mann Zu vermiethen.; 


Wohn. v. 2 Zimmern u. 2 Ka 


Frühstücks- u. all. Zubeh. f. U 700 1. 1. Aer 


67 N 7 un an ruh. Einwohn. m, Nat, 
i Mi. 2,.— pr. N. 8 1 2 ben, Leoben (Naterialiſt) ſucht per fof. eventl. N ˖ 20 a daſelg t et 1612 Ting 
rt ı Heinrich Hev Ike.|Hof 8 2 Bänden, ferner 1. April anderw. Beſchäftig. Off. eugar en Eine freund! Wohnung 1. 
empfiehlt in TE Hundegasse 31 Ja dg Morgen Cand mii L. B. 882 a. d. Erpeb. d. 3ig. Ab. an der Promenade, 1. Stage, Kammer u. Jub.“ Hintergaſſe 19 
Flaſchen a Amk. 12.— u. 15 ' —Terferuch preismerth suverhauf.|, Suche Gtell.als Bortier od. Boe. ab April zu vermiethen, 6 Zimm.] 1 Treppe boch, ju vermiethen: 
incl. Kiſte, Glas — — RER, 5 v 1 3imm, 
.. RT u. ——— — aufpreis ca, 75000 Mn. An.] B. Haafe, Jungferng. 5, 2 Tr. ebenräume. Näheres da. 


nahme von 0 Aiften mie e e 1 N Nbere 2 Dereinbarung. ene ene a- er 
Pee "Berl We üoen zum My Re Maczkowski, 4 liethgesuche. Zimmer 8 1021 5 . Gambrinus, 
ere . End Oftpr. IIS Mohnun | . 
Hundegaſſe 75, 1 rs A h 8 Gondel Ianzigerirahe | Mit heutigem Tage ilt 


v. 5—6 Zimmern 4. 1. April gei. im. Umbau meiner heilbaren Ke 
werden alle Arten Regen- und erster en sttfeberu art 30 en Graben 44. |, Deidungen unter P. 870 anf mern nebft a. Jubeber 1 1. Aprii bahn beendet und kann biete 
Scheme in den Lagen apgenzbt| | FUStAV Lustig, b empfehlen Grunprtüche uns r „ Rüheres bat. narterse no ür einige Abende an 

en a mofet 
lorie jede Dorkommenbe Rear.| | Berlin . Bringenftrape 46. MM | Sauplähe in beiter Stadigegend ſaute Y > Zimmer. | Zum 1. April er. ıit 


weit vergeben werden. 

8110 Stockmann. 
„ 
Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Dante“ 


m 
8 ropſtelle, iſt ſofort billig zul „ mögl. ittelp. 
9 e. ang S unddeſther⸗ Ankauf, lu verkaufen, ; (3989 der Eat Bm I Har; 
Nr Detein. Offerten unter B. 700 an d. zu miethen geſucht. Offerten u 
eg. 109. pt. H Expedition dieſer Jeitung erb. IB. 696 a. 9 ; 


prompt u. jauber ausgeführt, 8 Ca adie 39a 
DR. Aranhi, Wittwe, | 108 ana undbel ft 


d. 2, Et. m. 7 3., Badeſt. u. reichl. 
Exp. d. 31g. erb. Zub. z, verm. J. bel. kal. v. L.. 


